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Erſte Kritik am Schlußprotokoll
Erneuter Miniſterrat unter Hindenburg

Erſte Wertung
Berlin, 20. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Das Reichskabinett iſt heute vormittag 10.30 Uhr unter dem

Vorſitz des Reichspräſidenten erneut zuſammengetreten,
um die geſtrigen Beſprechungen über das Vertragswerk von
Locarno fortzuſetzen. Erſt heute nachmittag 4 Uhr werden die
Lertreter der Parteien und der wirtſchaftlichen Ver
bände des beſetzten Gebietes empfangen werden. Sie werden
hierbei der Reichsregierung eingehend ihre Wünſche hinſichtlich
des Beſatzungsregimes ſowie auch der wirtſchaftlichen Auswir-
kungen der Abmachungen von Locarno zum Ausdruck bringen
im Zuſammenhang mit den von den Alliierten in Locarno ge
machten Zuſagen, von deren Erfüllung die Unterzeichnung ber
Serträge weſentlich abhängen dürfte. Heute abend tritt im
Reichstag der Vorſtand der deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion zuſammen, um ſich mit den Ergebniſſen der
Locarno Konferenz zu befaſſen. Die geſamte Fraktion iſt für
Mittwoch einberufen.

Der Wortlaut des Protokolls von Locarno liegt nunmehr vor.
Es iſt verſtändlich daß von ſeiten des Auswärtigen Amtes und der
delegationsführer ſelbſt eine recht optimiſtiſche Beurteilung vor

wird, da damit ans ich und endlich ein Werk ver
idigt wird, für deſſen Zuſtandekommen ihnen die erſte Verant-

wortung obliegt. Es kann auch ohne wenteres zugeſtanden werden,
daß in vielen und auch im weſentlichen Punkten
manches erreicht wurde, und daß eine Annäherung
an den deutſchen Standpunkt in einem Maße erfolgte, wie es von
vornherein wohl kaum erwartet wurde. Die

Stimmen der Kritik
können trotzdem nicht ſchweigen und
Durchſicht wird man ſich nur zu bald gewiß, daß ſie ſich in den
nächſten Tagen bei eingehenderer Prüfung noch vermehren und
verſtärken werden. Das geht ſoweit, daß tatſächlich die Frage nicht
ganz abzulehnen iſt, ob der beſchrittene Weg überhaupt
weiter gegangen werden kann, ob nicht die durch die
Paraphierung mit dem Signum ne varietur“ aufgeſtellte Un
abänderlichkeit der Entwürfe die Möglichkeit zu einer
Bereinigung der unzweirfelhaft noch beſtehenden ſehr weſentlichen
Streitpunkte einfach verbaut iſt. Soweit wir unterrichtet ſind,
ſtehen die beiden Delegationsführer auf dem Standpunkt, daß ſie
bei einer Ablehnung des Entwurfes perſönlich die entſprechenden
Konſequenzen zu ziehen haben. Das würde alſo bedeuten, daß
Deutſchland bot einem Votum gegegen das Werk von
Locarno nicht nur in eine ſchwere außen politiſche Kriſe
n würde die nach Lage der Dinge nicht ohne wirtſchaftliche

ſchon bei flüchtiger

bliebe, ſondern daß es zugleich auch in eine innnere
riſe geſtürzt würde, bei der der Parteiſtreit ſich aus dieſem

Anlaß zur höchſten Leidenſchaft ſteigerte. Muß es dahin kommen
Noch iſt ein Eingehen auf die Einzelheiten nicht möglich, kann nur
ein Geſamtüberblick gegeben werden, der außerdem nicht einmal
umfaſſend ſein kann, da das Geſamtmaterial ja immer noch nicht
vollſtändig vorliegt und in den nächſten Tagen durch das Hin und
Her der noch ſchwebenden Beſprechungen zwiſchen Berlin, Paris
und London

eine Aenderung und eine Umfärbung zu erhalten vermag.
Herr Chamberlain hat Herrn Briand nach Paris begleitet, und
wie es ſcheint, haben dort im franzöſiſchen Kriegsminiſterium be
reits Beſprechungen ſtattgefunden, die von ganz weſentlicher
vedeutung für die Rückwirkungen werden können, die
nach offenbar jetzt von den Älliierten geteilten Auf-

Vorausſetzungen eines Vertrages ſind. Es iſt möglich, daßrc dieſe Entwicklung eine ganze Reihe Punkte bereinigt werden,

n die ſonſt von vornherein die ſchärfſten Bedenken ausge
prochen werden müßten, ſo z. B. dagegen, daß außer der doch
reichlich unverbindlichen Erklärung Briands
Deutſchland nichts Greifbares in der Hand hält,
was für ihn den Abſchluß eines ſolchen Vertrages irgendwie vor-

t machen würde. Es iſt anzunehmen, daß die deutſchen
Unterhändler der Gegenſeite die Forderungen nach dieſer Richtung
hin, insbeſondere auch das Verlangen nach einer vertragsmäßigen
Sicherung einer Verkürzung der Beſatzungsfriſten, klar und deut-
lich überreicht haben. Vor dem Tag der Unterzeichnung, alſo vor
dem 1. Dezember, muß darüber ein Vertrag geſchloſſen ſein. Das
iſt nicht nur die Auffaſſung der nationalen Parteien, ſondern
dieſer Auffaſſung haben ſelbſt die Sozialdemokraten durch den
Mund des Miniſters Braun auf ihrem Parteitag unzweideutig
Ausdruck gegeben.

Nun die Verträge ſelbſt. Es iſt unmöglich, bei der
erſten Durchſicht ſchon zu ſagen, ob in ihnen ein Punkt ſteht, dem
wir als Volk ein non possomus entgegenſetzen müſſen. Es wäre
unverantwortlich, ohne eine ganz eingehende Prüfung anzu
ſiellen, und ohne nicht wenigſtens die Möglichkeit zu verſuchen, noch
erläuternde Erkläru zu erhalten, bei dieſem oder jenem
Fratt der unſere Kritik herausfordert, ſchon ein ſolches ſtarres

ein auszuſprechen, denn darüber muß ſich in Deutſchland einjeder klar r daß ein ſolches Nein allerſchwerſte
Konſequen zen für W militäriſch n Wirürbte Land auszulöſen vermag Dieſes Nein muß trotz
em geſprochen werden, wenn es nicht gelingt, für die wich

tigſten Fragen, vielleicht in der Form einer Auslegung oder eines
Kommentars, di

Klarſtellungen zu erreichen, die notwendig ſind.
Die Entwürfe als ſolche können nur en bloc angenommen
oder abgelehnt werden. Das hindert nicht, daß ihnen als
Anhang Erklärungen verbindlicher Art beigegeben
werden, die der deutſchen Kritik Rechnung tragen und Deutſch
land vor willkürlichen Auslegungen der Gegenſeite ſchützen.
Solche Erklärungen müſſen unter anderem unſerer Auffaſſung
nach Platz greifen ſchon im Artikel 1 des Weſtpaktes, der von
franzöſiſcher Seite, wie das auf dem radikalen Parteitag in
Nizza feſtgeſtellt wurde, doch als ein Verzicht Fan deut
ſches Land ausgelegt wird, während nach Auffaſſung desdeutſchen juriſtiſchen Sachverſtändigen er nur eine Fuſananen-

faſſung der übrigen Artikel des Vertrages darſtellt und feſt-
legt, daß Deutſchland ſeinen unveräußerlichen Anſpruch nicht
auf kriegeriſchem Wege durchzuſetzen geſonnen iſt. Noch gefähr-
licher erſcheint der Artikel 2, der beſonders im dritten Abſatz
unter Umſtänden do

Frankreich das Tor durch Deutſchland öffnet
und ſomit die gemeinſame Erklärung der an der Konfereng in
Locarno beteiligten Mächte wiederum illuſoriſkch macht. Der
Vertrag zwiſchen Polen und Frankreich iſt nicht bekannt. Nach-
dem er aber in das Protokoll aufgenommen worden iſt, iſt er
auch für den abzuſchließenden Pakt Exiſtent. Unſere Unter
händler haben richtig gehandelt, wenn ſie als Nichtbevollmächtigte
eine Einſicht ablehnten, aber darum muß Deutſchland doch ver
langen, daß ihm dieſer Vertrag im Wortlaut vor-
gelegt wird und es die Möglichkeit erhält, zu beurteilen,
welche Konſequenzen daraus entſtehen können. ier iſt
zugleich einzuſchalten, daß auch die von den an der Konferenz
in Locarno beteiligten Völkerbundsmächten gegebene Jnterpre-
tation unſeres Erachtens keineswegs genügt. Eine ſolche Jnter-
pretation muß erſt Geſetz geworden, das heißt vom Völker-
bund einſtimmig und von der Völkerbundsverſammlung
mit Stimmenmehrheit angenommen ſein, ehe ſie unſeren
Bedürfniſſen entſpricht. Dabei iſt es unerläßlich, daß ſich die

Nichtanwendung des Artikels 16
nicht nur auf das aktive Handeln, ſondern ebenſo ſehr auf
das paſſive Dulden erſtreckt. Ueber die weiteren
Artikel wird in der Folgezeit noch im einzelnen zu ſprechen ſein.
Heute ſei nur darauf hingewieſen, daß im Artikel 8 zwar ein
Kündigungsverfahren vorgeſehen iſt, daß dieſes Kündigungs-
verfahren aber offenbar ſo belaſtet iſt, daß praktiſch es für
Deutſchland in dieſer Form nicht tragbar erſcheint.
Es iſt zwar gegen den früheren Entwurf inſofern verbeſſert
worden, als jetzt der Antrag einer Macht genügt, um die
Kündigung einzuleiten. Dafür iſt aber eine Zweidrittelgarantie
des Rates vorgeſehen worden, die wiederum eine Verſchlechte
rung darſtellt. Der Weg einer Kündigung durch Austritt aus
dem Völkerbund, der unſerer Auffaſſung nach der gegebene ge-
weſen wäre, iſt überhaupt nicht gegangen worden.

Ueber die Oſtſchiedsverträge ſei geſagt, daß ſich ſchon in der
Präambel des
deutſch- polniſchen Schiedsvertrages Möglichkeiten

Auslegungskünſte

zeigen, die eine Gefahr bedeuten, wenn ſie nicht ausge-
ſchaltet werden. Die deutſche Prüfung braucht nicht überhaſtet
zu werden. Wir haben Zeit, und dieſe Zeit gilt es zu nutzen.
Wir können auch in Ruhe abwarten, wie ſich Herr Briand mit
ſeinem Parlament auseinanderſetzt und wir haben ſogar die
Pflicht, ehe wir irgendeinen grundſätzlichen Schritt zur An-
nahme hin tun, abzuwarten, ob ſich auf der Gegenſeite in
Taten wirklich der neue Geiſt zeigt, der ſo emphatiſch als der
Geiſt von Locarno, der neue Geiſt Europas, geprieſen wird.

Die Rheinlünder in Berlin
Berlin, 20. Oktober.

Heute morgen ſind die Vertreter des Rheinlandes
in Berlin eingetroffen, um mit den politiſchen Stellen über die
Vertragsentwürfe von Locarno Fühlung zu nehmen. Die Dele-
gation ſetzt ſich aus ungefähr 30 Vertretern zuſammen, unter
denen alle Parteien ſowie die verſchiedenen wirtſchaftlichen Ver
bände, ſowohl Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer, vertreten ſind.
Die Delegation befindet ſich gegenwärtig im Reichstage, wo ſie
mit den dort anweſenden Mitgliedern der einzelnen Parteien die
Beſprechungen eröffnet hat. Zu gleicher Zeit hat die bereits
geſtern angekündigte Sitzung des Kabinettsrats be-
gonnen, in der der Reichspräſident den Vorſitz führt. Wie ſchon
geſtern betont, iſt ein entſcheidender Beſchluß noch nicht zu er-
warten. Doch dürfte ſich nun allmählich eine allgemeine Mei-
nung des Kabinetts über das, was ſchon erreicht worden
iſt, und das, was noch zu erreichen möglich ſcheint, bilden.
Es kann offen herausgeſagt werden, daß man in Kreiſen der Dele-

tion den Standpunkt einnimmt, daß gegemoärtig eigentlich dasKecht des Handelns in der Hand der Gegenſeite liegt,
da dieſer es obliegt, nunmehr ius ſich heraus durch Taten insbe-
ſondere im beſetzten Gebiete zu beweiſen, daß die allgemeine
Atmoſphäre ſich wirklich in Europa entſpannt hat.

Die Vertreter des Rheinlandes ihrerſeits wollen nach ihrer
ausdrücklichen h daß lediglich von der Rück
ſicht auf die beſetzten biete ein Entſchluß abhängig gemacht
wird, der Deutſchland nur zu ſchaden vermag. Der Reichspräſi-
dent wird heute nachmittag um 4 Uhr die Delegation empfangen
und in Gegenwart der beiden Delegationsführer mit ihr eine
eingehende Ausſprache pflegen.

für polniſche

Die Kultur der
„Großen Nation

Vom

Wirkl. Geheimen Rat Dr. Th. Seit2z,
ehem. Gouverneur von Kamerun und Deutſch-Südweſtafrika.

Wir ſtanden mitten in den Verhandlungen über einen
Sicherheitspakt mit Frankreich und über unſeren Eintritt
in den Völkerbund, da erſchienen in Berlin, gleichſam zum
Auftakt zu dieſem weltgeſchichtlichen Drama man weiß
noch nicht, ob es im Endreſultat eine Tragödie oder eine
Komödie werden ſoll der franzöſiſche Kultusminiſter,
franzöſiſche Künſtler und Theaterleute, um dem Michel klar
zu machen, daß ihm alles Heil allein von der franzöſiſchen
Demokratie und ihrer Friedfertigkeit komme. Schöne
Reden über Verſöhnung, Verbrüderung, Kulturgemeinſchaft
wurden in den Salen prunkender Hotelpaläſte gehalten.
Und man hörte beſonders viel von der Bedeutung der fran
zöſiſchen Kultur.

Wir kennen indeſſen die Segnungen der franzöſiſchen
Kultur nachgerade zur Genüge.

Jnmm Reiche ſchleichen ſie umher, die bleichen Geſtalten
junger Deutſcher, die als Fremdenlegionäre im Dienſte
Frankreichs von den Kabylen Abd el Krims zu Krüppeln
geſchoſſen wurden, mit 50 Frank monatlicher Penſion, alſo
nichi ganz 10 Mark, die ihnen das großmütige F
(auf wie lange?) gewährt. Jn den Rheinlanden aber, in
der Pfals und im Saargebiet geht das Werben von Frem
denlegionären mit Betrug und Gewalt ungehindert weiter,
immer zur höheren Ehre der franzöſiſchen „Kultur“. Ein
niederſchmetterndes Bild für jeden, der deutſch fühlt und
denkt und der ſich nicht durchgemauſert hat zu der erbärm-
lichen Auffaſſung, daß zwar für das eigene Vaterland zu
kämpfen eine Schmach iſt, für eine fremde, imperialiſtiſche
Demokratie zu ſterben aber ein Verdienſt.

Den Deutſchen mit ihrem politiſchen Kinderſinn war
ſtets das Los beſchieden, für fremde Größe zu bluten. Jm
Altertum haben ſich römiſche Jmperatgren germaniſche
Leibwachen ange worben. Jm 18. Jahrhundert haben kleine
Dynaſten ihre Landeskinder an die Engländer verſchachert.
Jm vorigen Jahrhundert hat der große Napoleon die
Deutſchen der Rheinbundſtaaten zu Soldaten gepreßt für
ſeine Kriege gegen Oeſterreich, Preußen und Rußland. Das
waren die Taten von Tyrannen. Die dritte Republik
Frankreichs hat einen Weg gefunden, der ihrem Charakter
genau entſpricht. Sie wahrt heuchleriſch ihr demokratiſches
Geſicht, indem ſie ſich das deutſche Kanonenfutter durch Be-
trug verſchafft. Das Verfahren iſt einfach und geht ſo: Der
arbeitsloſe junge Deutſche wird durch Agenten als Arbeiter
für das zerſtörte Gebiet angeworben. Jſt er auf franzöſi
ſchem Boden angekommen, ſo wird er ärztlich auf ſeine
Feld- und Tropendienſtfähigkeit unterſucht. Wer dienſt-
fähig befunden wird, dern wird plötzlich ein von ihm unter
ſchriebener gefälſchter Vertrag präſentiert, nach dem er ſich
zum Eintritt in die Fremdenlegion verpflichtet hat. Und
nun hilft kein Proteſrieren. Von Kaſerne zu Kaſerne wird
er geſchleppt, allzu laute Proteſte werden durch Hunger und
Schläge zum Schweigen gebracht, und in kurzer Zeit findet
ſich der Unglückliche an der Front in Marokko.

Wir erheben öffentlich gegen die Regierung der franzö
ſiſchen Republik die Anklage des betrügeriſchen Menſchen-
raubs. Wenn die franzöſiſchen Machthaber ein gutes Ge-
wiſſen haben, ſo mögen fie eine unparteiiſche Unterſuchung
durch eine neutrale Kommiſſion darüber zulaſſen, auf
welchem Wege denn die Tauſende junger Deutſcher in die
Fremdenlegion gekommen ſind! Das würde nur den Worten
der Einleitung zu den Satzungen des Völkerbundes ent
ſprechen, deſſen prominenteſtes, ja man kann ſagen „herr-
ſchendes“ Mitglied Frankreich iſt, und die beſagen, daß
dieſer Bund abgeſchloſſen iſt, um in aller Oeffentlichkeit auf
Gerechtigkeit und Ehre gegründete internationale Be-
ziehungen zu unterhalten um die Gerechtigkeit herrſchen zu
laſſen und alle Vertragsverpflichtungen in den gegenſeitigen
Beziehungen der organiſierten Völker peinlich zu achten.

Wie aber ſind in aller Oeffentlichkeit auf Gerechtigkeit
und Ehre gegründete internationale Beziehungen möglich,
ſolange die Söhne eines großen Volkes betrügeriſch für
fremden Kriegsdienſt. gepreßt, werden?. Ja, werden un
politiſche Deutſche ſagen, treten wir doch in den Völker-
bund ein und alles wird beſſer werden. Das wäre denkbar,
wenn nicht der Völkerbund bisher alle Verletzungen ſeiner
Grundſätze und ſeiner Satzungen, ſobald ſie von dem mäch-
tigen Frankreich ausgehen mit dem Mantel der Liebe zu
gedeckt hatte. Finden etwa die Eingeborenen in unſeren
Kolonien, finden die Rifleute und Syrer mit ihren Be
ſchwerden vor dem Völkerbund Gehör? Nein, denn der
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Völkerbund ſelbſt hat die unerhörte Beſtimmung getroffen,
daß Beſchwerden nur berückſichtigt werden dürfen, wenn
ſie durch diejenige Regierung vorgelegt werden, gegen
welche die Beſchwerde gerichtet iſt! Selbſt einem Mitglied
der Mandats kommiſſion des Völkerbundes, dem Engländer
Sir Frederic Luggard, fängt dieſe Beſtimmung an Kopf
zerbrechen zu machen. Er hat öffentlich erklärt, es ſei doch
ſehr fraglich, ob die von den Mandatsregierungen vorge-
legten Berichte immer objektiv ſeien. Eine Möglichkeit der
Nachprüfung aber hat der Völkerbund nicht, denn er darf
keine Kommiſſare an Ort und Stelle ſenden, er darf nur
die Berichte derer entgegennehmen, gegen die ſich die Be
ſchwerden wenden. Darum bleibt dem Völkerbund auch die
Tatſache verborgen, daß eine große Anzahl Kameruner, die
mit Gewalt in die franzöſiſchen Singaleſenregimenter ein
gereiht wurden, heute noch gegen ihren Willen in Marokko
kämpfen müſſen, obgleich die franzöſiſche Regierung auf eine
ſchüchterne Anfrage der Mandatskommiſſion offiziell erklärt
hat, daß ſie die Eingeborenen Kameruns und Togos nur
zu Polizeizwecken in ihrem Lande ſelbſt verwende. Herr
Luggard könnte ſich indeſſen, wenn er an die Front in
Marokko ginge, d. h. wenn die Franzoſen ihn nach Marokko
hineinließen, perſönlich überzeugen, daß auch hier die Er
klärung der franzöſiſchen Regierung nicht ganz objektiv iſt.

Wir möchten hier die Engländer an einen anderen
Vorgang erinnern. Jm Jahre 1910 kam es beim Eiſen
bahnbau in Südweſtafrika zu Streitigkeiten zwiſchen den
beim Bahnbau beſchäftigten ſüd afrikaniſchen Kaffern und
der Baufirma. Die Kaffern griffen die Beamten der Firma
tätlich an. Eine in der Nähe gleichfalls am Bahnbau be-
ſchäftigte Schutztruppenkompagnie eilte den bedrängten Be
amten zu Hilfe. Es kam zu einer Keilerei, bei der übrigens
kein Blut gefloſſen iſt. Darob großes Geſchrei in der ſüd-
afrikaniſchen Preſſe wegen Vergewaltigung britiſcher Unter
tanen. Und was tat darauf die deutſche Regierung? Sie
gab ohne weiteres ihre Zuſtimmung, daß der britiſche Kon-
ſul in Lüderitzbucht eine Unterſuchung an Ort und Stelle
vornahm, deren Ergebnis allerdings derartig war, daß das
Geſchrei alsbald verſtummte. Das war freilich die alte
kaiſerliche Regierung, das „fluchbeladene Syſtem“, das durch
die Anſtrengungen der geſamten weſtlichen Demokratien ge-
ſtürzt werden mußte, um der „Gerechtigkeit“ zum Durch-
bruch zu verhelfen. Einer Gerechtigkeit, bei der ſatzungs-
gemäß nie der Beſchwerdeführer gehört werden darf, ſondern
nur der, gegen den ſich die Beſchwerde richtet, d. h. der
Mächtige.

Nie iſt der Grundſatz „Gewalt geht vor Recht“ ſo brutal
in die Tat umgeſetzt worden als heute in den Zeiten der
angeblichen Gerechtigkeit und Freiheit. Und das unter ſtill-
ſchweigender Duldung oder offener Zuſtimmung des Völker-
bundes.
treter der „Großen Nation“, die im Völkerbund eine erſte
Rolle ſpielt.

Das Echo im Berliner Blätterwald
Berlin, 19. Oktober.

Die Aufnahme der nunmehr veröffentlichten Verträge in der
Berliner Preſſe iſt nicht einheitlich. Während die Links
preſſe den Verträgen teilweiſe ziemlich uneingeſchränkte Zuſtim-
mung zollt, teilweiſe ſich jedoch auf eine zuſammenfaſſende Dar-
ſtellung des Jnhalts beſchränkt, erkennt die Rechtspreſſe
zwar die Fortſchritte, die in Locarno erzielt worden ſind,
an, ſtellt jedoch zahlreiche Artikel in den Verträgen feſt, die zu
einer zweifelhaften Auslegung Anlaß geben
könnten und ſpricht ihre ſchweren Bedenken aus. Ueber-
einſtimmend hebt die Preſſe übrigens hervor, daß ein abſchlie
ßendes Urteil noch nicht gebildet werden könne, und weiſt
ebenſo übereinſtimmend darauf hin, daß das nächſte Wort nun-
mehr Briand habe, der ſein Verſprechen in der Frage der Rück
wirkungen einlöſen muß.

Jm einzelnen erkennt der „Lokalanzeiger“ an, daß die Frage
des Artikels 16 wohl als ausreichend bereinigt angeſprochen wer-
den könne und die Bedenken aus dieſem Artikel nunmehr gefallen
ind. Auch der Fortfall der Oſtgarantie Frankreichs und die
nterordnung der aus dem Verſailler Vertrag reſultierenden

Streitfälle unter ein Sagedsgericht wird von dem Blatt als
Aktivpoſten gebucht. Als vbedenklich bezeichnet das Blatt den
Abſchluß neuer Abkommen zwiſchen Frankreich und
einen r Verbündeten, weiſt im übrigen auf
ie Rückwirkungen hin und ſagt ſchließlich daß nunmehr immer-

hin eher die Möglichkeit vorhanden ſei, über die ſchweren Be
denken hinwegzukommen, die gegen den Abſchluß des Sicher
heitspaktes von Anfang an beſtanden haben und die durch die
Paragraphenform, die für ihn gefunden wurde, nur zum Teil
behoben worden ſind.

Die „Preußiſche Kreuz Zeitung“ ſchreibt unter der Ueber
ſchrift „Erreichtes, Unerreichtes und Zweifel-
haftes“, ein endgültiges Urteil werde erſt möglich ſein, wenn
man weiß, ob und wieweit die Gegenſeite ſich bereit gezeigt hat,
den deutſchen Forderungen hinſichtlich der Rheinlandfrage nach-
ukommen. Denn das große Opfer, das das deutſche Volk mit
em Siherheitspakt bringt, erfordere greifbare Gegen

leiſtungen.Die „Deutſche Tageszeitung“ überſchreibt khren Leitartikel
mit „Zweifel über Zweifel“, nennt die Regelung der Rück
wirkungen insbeſondere ungenügend und ſagt, daß auch in den
ganzen Völkerbundsfragen ſehr viel lareres Recht
für Deutſchland geſchaffen werden müſſe, als
dies bisher der Fall geweſen iſt. Jm übrigen macht das Blatt
ſeine Beurteilung gleichfalls von der Löſung der Frage der Rück
wirkungen abhängig.

Die „Deutſche Zeitung“ nennt Locarno eine verlorene
Schlacht und meint, daß wir uns damit ſelbſt aufgegeben und

für das r r re agoeit vomtleriſchen politiſchen Willen einge aben.wo S ePrſen eitung“ h g J Verträge
und ihre Nachteile größer e inen als die Vorteile.Die vie ne ſtellt gleichfalls die Rheinland
frage, die für die deutſche Oeffentlichkeit ſtets als die Haupt
fragen gegolten haben, in den Vordergrund und ſagt, es ſei
allen Beteiligten klar, daß eine Unterzeichnung nur erfolgen
könne, wenn die notwendigen Rückwirkungen vor
her ſich tbar geworden ſind. Jm übrigen erkennt das Blatt
an, daß in Locarno gute Arbeit geleiſtet worden iſt und daß wir

nach der n um ein beträchtliches Stück vorwärts gekommen ſind.hege „Germania“ feiert die Verträge unter der Ueberſchrift

„Der r als das erſte ſichtbare Merkmal der
europäiſchen Beſinnung.S e oſithe Zeltung“, der „BörſenCourier“ und das
„Berliner Tageblatt“ beſchränken ſich im weſentlichen auf eine
uſammenfaſſende Wiedergabe des Inhalts der Vertväge, dieu „B. T.“ als Muſterſtücke klarer Form bezeichnet.

Auch der „Vorwärts“ feiert die Verträge als Friedenswerk
von Locarno und ſagt, daß
in Sieger und Beſiegte

beteiligten

Jn Berlin aber feiert man die kulturellen Ver

nunmehr die Zweiteilung Europas

Frankreichs Waffenbündnis mit Polen
Der Jnhalt der franzöſiſchen

Schiedsgerichtsverträge
Paris, 19. Oktober.

Der franzsöſiſch-polniſche Schiedsgerichts
vertrag, der mit dem franzöſiſch-tſchechoſlowakiſchen
im Wortlaut vollkommen identiſch iſt, beſteht aus vier
Paragraphen

Paragraph 1: Für den Fall, daß Polen oder Frank
reich durch einen Verſtoß der heute von ihnen und Deutſch
land zur Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens über-
nommenen Ver pflichtungen berührt werden, verpflichten
ſich Frankreich und umgekehrt Polen in Anwendung des Art. 16

des Völkerbundpaktes, ſich unverzüglich Hilfe und
Beiſtand zu leiſten, wenn ein ſolcher Verſtoß von einer
unprovozierten Ergreifung der Waffen begleitet wird. Für den
Fall, daß der Völkerbundsrat bei Beurteilung einer Frage, die
auf Grund der erwähnten Verpflichtungen zu ſeiner Begut-
achtung unterbreitet wird, es nicht durchſetzen kann, daß ein Be
richt von ſeinen ſämtlichen Mitgliedern und den Vertretern der

Parteien angenommen wird und daß Polen oder

Frankreich ohne Herausforderung angegriffen wird, werden ſich
Frankreich und umgekehrt Polen auf Grund des Art. 16 Abſ. 7
des völkerbundspaktes nnverzüglich Beiſtand un
Hilfe leiſt en.

Paragraph Der vorliegende Vertrag wird den
Rechten und Pflichten der vertragſchließenden Parteien als Mit
gliedern des Völkerbundes keinen Abbruch tun und nicht als
Einſchränkung der Aufgaben des Völkerbundes ausgelegt wer-
den, die darin beſtehen, die zur wirkſamen Sicherung dez
Friedens notwendigen Maßnahmen zu beſchließen.

Paragraph 3: Der vorliegende Vertrag wird gemäß
den Paktbeſtimmungen vom Völkerbunde regiſtriert werden.

Paragraph 4: Der vorliegende Vertrag wird ratifiziert
werden. Die Ratifizierung wird beim Völkerbunde in
Genf gleichzeitig mit der Ratifizierung des heute zwiſchen
Deutſchland, Belgien, Frankreich, Großbritannien und Jtalien
unterzeichneten Vertrages und des Vertrages, der mit demſelben
Datum zwiſchen Deutſchland und Polen abgeſchloſſen wird,
niedergelegt werden. Er wird unter denſelben Bedingungen wie
die genannten Verträge in Kraft treten und bleiben. Der vor
liegende Vertrag, der in einem einzigen Exemplar ausgefertigt
iſt, wird in dem Archiv des Völkerbundes niedergelegt, deſſen
Generalſekretär erſucht wird, jedem der vertragſchließenden Par
teien beglaubigte Abſchriften zu übermitteln.

Der Zuſammenbruch von 1918
Der Dolchſtoßprozeß

München, 19. Oktober.
Heute begannen vor dem Schöffengericht die Verhandlungen

über eine Kiage, die Profeſſor Coßmann, der Herausgeber
der Süddeutſchen Monatshefte, gegen den verantwortlichen
Schriftleiter des ſozialdemokratiſchen Parteiblatts Münchener
Poſt, Martin Gruber, angeſtrengt hat. Die Süddeutſchen
Monatshefte brachten in ihren Ausgaben vom April Der Dolch-
ſtofz) und Mai vorigen Jahres (Die Auswirkungen des Dolch-
ſtozes) Aufſatze verſchiedener Verfaſſer, die auf Grund kritiſcher
Studien zu dem Schluß kamen, daß die Zermürbung der
Front nicht die alleimge Urſache, aber eine der Urſachen des
Zuſammenbruchs des Heeres war. Die Münchener Poſt nahm
gegen dieſe Veröffentlichung in ſieben Aufſätzen Stellung. Dem
heutigen Kläger wurde unter anderm politiſche Brunnenvergif-
tung ſchlimmſter Art, Wahllügen und Geſchichtsfälſchung vor
geworfen, und er ſelbſt wurde als politiſcher Giftmiſcher und
Geldſackpatriot bezeichnet. Die umfangreiche Beweisführung
wird ſich auf manches erſtrecken, was den unglücklichen Aus
gang des Krieges beeinflußt hat.

Der Saal, obgleich der größte des Münchener Amtsge
richts, iſt viel zu klein bei ſolchen großen Verhandlungen.
Mit Müh und Not hat die Preſſe vierzig Bericht
erſtatterſitze für ſich herausgeſchlagen. Da iſt wenig Raum
mehr geblieben für das große Publikum. Gegenüber dem Ein
gang ſteht neben dem Tiſch der klagenden Partei ein großes
Bücherſpind, bis oben hinauf mit hiſtoriſchen und politiſchen
Werken und Broſchüren angefüllt.

Neben Profeſſor Coßmann bemerkt man die Kapuziner-
geſtalt des Grafen Peſtalozza, der mit Coßmann zu-
ſammen ſchon den Schuldlügenprozeß gegen Fechenbach durchge-
kämpft hat.
anwalt Hirſchberg einen alten Bekannten aus einem
Fechenbach-Prozeß, allerdings dem zweiten, bei dem der Prwat-
ſekretär Eisners nicht Kläger, ſondern wegen Landesverrats
Angeklagter war. Zwiſchen beiden Lagern ſitzen am Mitteltiſch
einige aus der großen Reihe der Sachverſtändigen. Auch vor
ihnen türmen ſich Bücher.

Sofort nach Eröffnung der Sitzung lehnt Rechtsanwalt
Hirſchberg den Sachverſtändigen Oberſt Joachim
als befangen ab. Graf Peſtalozza tritt dem entgegen.
Oberſt Joachim wird vom Richter aufgegeben, ſeine Stellung zu
dem Antrag ſchriftlich einzureichen.

Nach der Verleſung der Zeitungsartikel
klagte Redakteur Gruber das Wort. Er ſtellt ſich ſachlich auf
den Boden ſeiner Artikel. Er habe ſie zur Abwehr verleum-
deriſcher Angriffe geſchrieben. Für den Kläger habe es ſich
nicht um die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Wahrheit, ſondern
um parteipolitiſche Hetze gegen die Sozialdemokratie gehandelt.
Die beſondere Schärfe des zweiten Dolchſtoßheftes ſei auf
das Drängen der Alldeutſchen und völkiſchen Gruppen zurück
zuführen. Rechtsanwalt Dr. Hirſchberg ergänzt die Aus-
führungen des Angeklagten und ſtellt den Vorwurf der Fäl-
ſchung unter Beweis. Er begründet dann im einzelnen dieſen
Vorwurf und wies darauf hin, daß die „Süddeutſchen Monats
hefte“ in einem Artikel des letzten Juliheftes, alſo kurz vor
dem Prozeß, die Dolchſtoßlegende in aller Form preisgegeben
und widerrufen hätten. Goßmann ſei ein ſkrupelloſer Fana-

erhält der Ange

Auch auf der Gegenſeite treffen wir in Rechts

tiker, der bei der Wahl ſeiner Mittel nicht wähleriſch ſei. Es
trat dann eine kurze Pauſe ein.

Jn der heutigen Nachmittagsverhandlung hielt Prof. Coß-
mann ſeine große Rede, in der er eingehend die Haltung der
„Süddeutſchen Monatshefte“ darlegte. Er ging dann auf die
Haltung des deutſchen Volkes während der
Kriegszeit ein und führte folgendes aus: „Jch habe auch
heute noch die Auffaſſung, daß die Willenseinſtellung einez
Volkes das Entſcheidende iſt. Wir erinnern uns, wie die Willens-
ſtellung im deutſchen Volke im Herbſt 1918 geweſen iſt. Wir
erinnern daran, wie in den Städten vom Kriege als Schwindel
geſprochen wurde. Man hörte Anſichten, die dahin gingen, daß
es nicht wahr ſei, was anfangs von allen geglaubt wurde, daß
die andern am Kriege ſchuld ſeien. Man hörte ſogar die ver
breitete Anſicht, daß die Franzoſen es gar nicht ſo
ſchlimm mit uns meinten, uſw. Nach unſerer Anſchau-
ung iſt das Entſcheidende, was wir damals erlebt haben, nicht
die Niederlage, ſondern die Art der Niederlage. Wir
können uns durchaus denken, daß ein tapferes Volk vor einer
Uebermacht erliegt. Aber wenn wir uns erinnern, wie der
Zuſammenbruch vor ſich gegangen iſt, ſo erkennen
wir, daß hier eine Einſtellung des deutſchen Volkes, nicht des
ganzen, aber weiter Kreiſe, vorlag, mit der ein Volk nicht be
ſtehen kann. Für uns iſt der Zuſammenbruch etwas, was nicht
im militäriſchen Zuſammenbruch gelegen iſt. Jn unſeren Dolch-
ſtoßheften haben wir deutlich ausgeſprochen, daß wir die
Schuldlüge für den Kern des Dolchſtoßes halten,
Jch möchte dabei gleich ſagen; es handelt ſich bei unſerer Auf-
faſſung nicht in erſter Linie um das, was man Landesverrat
heißt, ſondern um das, was man Volksverrat nennen
muß. Für uns war alſo die Art des Verluſtes des Krieges
maßgebend. Jch bin der Ueberzeugung, daß gerade in Zeiten
der Niederlage, in Zeiten der Not und Schmach nur der
Glaube an das eigene Volk wieder in die Höhe führen kann.
Das, was damals vor ſich gegangen iſt, iſt vom Volke ſelbſt
gekommen. Während der Gegner das Gefühl hatte, für en
hohes, geiſtiges Ziel zu kämpfen, hatte das deutſche Volk dieſe
Gefühl wohl in den erſten Zeiten des Krieges gehabt. Später
hat es den Glauben verloren. Das iſt auch der
Grund, weshalb die Erforſchung dieſer Dinge eine beſondere
Bedeutung für die Zukunft hat. Dieſer Prozeß kann für die
Zukunft von Wert ſein, wenn wir uns der Phantaſie-
experimente enthalten. Jch wünſchte, daß das Material
unſerer Partei ſchlechter wäre. Jch wünſchte, aus dieſem Prozeß
mit der Erkenntnis herausgehen zu können, daß wir in unſeren
Veröffentlichungen maßlos übertrieben haben. Wir haben aber
über dieſe Dinge leider ein Material, wie es wohl
ſonſt nicht leicht zuſammen gekommen iſt. Wir werden das
Material einem parlamentariſchen Unterſuchung
ausſchuß zur Verfügung ſtellen. Wir können an dieſer
Stelle keinen vollſtändigen Gebrauch davon machen, weil wir
ſonſt monatelang hier tagen müßten und hunderte von Zeugen
vorzuführen hätten. Wir können uns nur auf wichtige Bei-
ſpiele beſchränken. Jch gehöre nicht zu denen, die befürchten,
daß durch dieſen Prozeß die Zerklüftung des Volkes weiter-
geführt werden würde. Wir werden uns nicht abbringen laſſen,
daß wir jeden Deutſchfühlenden als Angehörigen des
deutſchen Volkes betrachten.“

d wurde die Verhandlung auf Dienstag vormittag
verta

C T TgS5S S Ty rnDie Urſache der Steigerung
des Butterpreiſes

Berlin, 19. Oktober.
Aus dem Landwirtſchaftsminiſterium wird dem „Amtlichen

Preußiſchen Preſſedienſt“ geſchrieben:
Zu der in den letzten Wochen eingetretenen ſtarken

Steigerung der utterpreiſe hat insbeſondere der
Umſtand beigetragen, daß die Butterpreiſe auf dem Welt-
markt ſtark geſtiegen ſind. Jnfolge des auſtraliſchen
Seemannsſtreiks ſind die Zufuhren auſtraliſcher Butter auf
dem engliſchen Markte ausgeblieben. England hat ſich infolge
deſſen Erſatz in Dänemark, Holland und in den baltiſchen Län
dern kaufen müſſen. Hierdurch iſt nicht nur diejenige Butter
von England gekauft worden, die ſonſt ihren Weg nach
Deutſchland genommen hätte, ſondern es iſt auch der
Preis der ausländiſchen Butter außerordentlich geſtiegen. So
iſt in Kopenhagen die offizielle hölländiſche Notierung von 417
Kronen für 100 Kilo September auf 448 Kronen am
8. Oktober geſtiegen. Ebenſo iſt die offizielle holländiſche No
tierung von 2,37 Gulden Ende September auf 2,54 Gulden je
Kilo am 9. Oktober geſtiegen. Da nun die Verſorgung unſerer
Großſtädte noch immer in ſtarkem Maße durch Auslandsbutter
erfolgt, ſo haben die Butterpreiſe bei uns ebenfalls ſtark ange
ogen. Schon jetzt aber zeigt ſich, daß die infolge des Steigensber Großhandelspreiſe notwendige Heraufſetzung der Klein

verkaufspreiſe einen ſo ſtarken Rückgang im Abſatz herbeigeführt
hat, daß der Großhandel gezwungen iſt, mit ſeinen Preiſen
wieder heruntenzugehen. So iſt auch ſpeziell in Dänemark der
Butterpreis bereits wieder im Weichen. Für Mitte November
iſt auch bereits wieder ein Dampfer mit 136 000 Kiſten auſtrali-
cher Butter in London fällig, und damit dürfte dann auch die

chfrage nach däniſcher Butter in England nachſaſſen.

Zur Nachahmung empfohlen
Stuttgart, 19. Oktober.

Die württembergiſchen Fleiſcher haben im Hinblick auf die
Geſamtlage der Bevölkerung die Fleiſch und Wurſtpreiſe

erheblich er mäßigt. Jn Stuttgart koſtet zurzeit ein Pfund
Rindfleiſch erſter Qualität 1,10 M., ein Pfund Kalbfleiſch erſter
Qualität 1,80 M., ein Pfund Schweinefleiſch ebenfalls 1,80 M. Die
Preiſe für Wurſt d ſind gleichfalls an die neuen Fleiſchpreiſe
angedaßt.

Die Bäckermeiſter von Kaſſel haben vor einigenTagen den Beſchluß gefaßt, den Preis für ein Vierpfundbrot auf
50 Pfg. herabzuſetzen. Jn Breslau koſtet ein Vierpfund-
brot 56 Pfg., in Frankfurt (Oder) nur 52 Pfg. Jn München iſt
vor kurzem der Preis für ein Pfund Brot um einen Pfennig, alſo
d das Vierpfundbrot um 4 Pfg. herabgeſetzt worden.

rankfurt (Main) wurde der Preis für ein Dreipfundbrot um
4 Pfg., der Preis für ein Brötchen um einen Pfennig ermäfßzgt.

Der verlorene Koch des Delegations-
zuges

Baſel, 19. Oktober.
Ueber ein hübſches Jntermezzo bei der Abfahrt de

Sonderzuges der deutſchen Delegation vom Badiſchen Bahnhof
in Baſel berichten die „Baſeler Nachrichten

„Während die Delegation hinter den heruntergelaſſenen
Jalouſien unſichtbar blieb, herrſchte in der Küche und im Speiſe
wagen um ſo lebhafteres Leben. Der Küche nchef war
heller Verzweiflung „Jch muß Eier haben, ich mußEier haben.“ Auch ſein Gehilfe war in fieberhafter Erregung

denn der Zug ſtand 5 Minuten vor der Abfahrt. Mit einem
großen Emaillebecken ging der Koch heftig geſtikulierend die v
ſtufige Treppe hinunter zum Bahnhofsbufett. Er erwiſchte 50 Eier
und rannte atemlos wieder zum Bahnſteig zurück, ſah aber
nur noch, wie der Zug eben die Halke verließ und ihm
die roten Schlußlaternen höhniſch entgegengrinſten.“

DOruct und Verka, von Otto Thiele
Leiter der Redaktion Adolf Lindemann.Verantwortlich iür die Volſtit. Adolf Lindemann; für Loksles, Kunſt und

tnter haltung Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport:; Dre Arno Ballentin. Für den Änzeigenteil; Paul Ke
ſämtlich in Halle Berliner Schrift leitung z Berlin a

KamesBlücherftraße 12. Leitung: Alfred W
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ett geſagt
Koblen
Bauerle Volkswirtschaftlicher Teil der „Haſleschen Zeitung
eitet zDie volks wirtſchaftliche Bedeutung

der Jagd
Von

Wilhelm Hochgreve, Goslar (Harz).
z iſt tieftraurig, daß die Frage nach Nutzen und Berechtim rer mer noch in vielen Schichten der Bevölkerung

Der ganz falſchen Beurteilung oder auch befangenen Gleich
zltigkeit begegnet. Es iſt daher angebracht, dieſe Frage einmal
m volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus zu beleuchten.

Leider beſitzen wir keine vollſtändige Jagdſtatiſtik und
nnen ſelbſt an Hand der von Preußen alljährlich veröffentlichten
ſuſammenſtellung über das in den Staatsforſten erlegte Wild
nen Aufſchluß über die geſamte wirtſchaftliche Bedeutung der
dagd und ihrer Nebenzweige gewinnen. Man hat zwar den Geld
ert der Jagd abgeſchätzt, und iſt dabei zu Zahlen gelangt, die
e aller Höhe unbedingt zu niedrig ſind, denn der größte Teil
e erlegten Wildes wird ungebucht verbraucht. Nach dieſer unzu
glichen Schätzung nun betrug die jährliche Nutzwildbeute im
iche vor dem Kriege: 28 000 Stück Rotwild, 14 000 Damwild,

hriften zu 000 Sauen, 200 000 Rehe, 4 000 000 Haſen, 500 000 Kaninchen,
el, die de 000 Auer, Birk- und Haſelhühner, 4 000 000 Rebühner, 160 009
t. Zunſhachteln, 250 000 Faſanen, 1200 Trappen, 60 000 Schnepfen,
t der aus 000 Bekaſſinen, 400 000 Enten, 2 000 000 Krammetsvögel. Das
anach un gr, nach den Wertſätzen vor dem Kriege berechnet, für 25 Mil
urzeit driſſonen Mark Wildbret. Der Wert der Felle des Nutz

Grimme des wurde auf 2 500 000 Mark geſchätzt. An Raubzeug ergaben
dem Berg e deutſchen Jagden jährlich etwa folgende Beutegziffern:
d die W o00 Haus und 5000 Baummarder, 180 000 Füchſe, 8000 Dachſe,

weiterer o Ottern, 1000 Wildkatzen, 4000 Jltiſſe und 350 000 Hermeline.
Vei den Preiſen, die ſchon mehrere Jahre vor dem Kriege für

gaubwildbälge gezahlt wurden, bedeuteten dieſe Beuteziffern etwa
I Millionen Mark jährliche Einnahme. Bedeutender Volks-

erdien ſt entſteht durch die Bearbeitung und den Verkauf von
Pilddecken und Wildhaaren, Jagdtrophäen und
lein die beiden letzten ſtellten vor dem Kriege einen Wert von
und 1 Million Mark jährlich dar.

Die unmittelbaren Einnahmen des Staates und
er Gemeinden aus der Jagd nur aus den Jagdſcheinen be
trugen 6 Millionen Mark jährlich. Den Erlös, den die Gemein
en aus den Jagdverpachtungen erzielten, ſchätzte man für das
Reich auf 40 Millionen Mark. Jeder genaueren Berechnung
zieht ſich der Betrag, den die Eiſenbahnverwaltung aus den
ſeiſen der Jäger und aus dem Wildverſande u. a. erzielt. Welche
Verte die Beſoldung von Jagdaufſehern, Treibern un anderen
m Dienſte der Jagd tätigen Perſonen, ferner die Koſten der
dundehaltung, Eingattern, Wildfütterung, Fanggeräte und nicht
letzt der Betrieb der für die Jagdausrüſtung (Waffen-, Leder
duchinduſtrie) in Umlauf bringen, läßt ſich kaum ermeſſen. Die
ducht von Jagdhunden und deren Beſteuerung erbrachte den
demeinden faſt 20 Millionen Mark.

Das Geſamtergebnis der Wertetnſchätzung
der Jagd vor dem Kriege war rund folgendes. Wildbret:
5 Millionen; Häute, Bälge, Geweihe und Gehörne H, Jagd
acht. 40, Jagdſcheine. 6, Jagdverwaltung: 15, Vereinsweſen. 1,
o000 beamtete Jäger!), Hunde. 20, Ausrüſtung. 15, Aus-
ſelungen. 1, Reiſen, Transporte. 1, Literatur und Kunſt. 5
s 8, alſo zuſammen etwa 1830--135 Millionen
Rark.

Heute würden die Summen ins Ungeheure ſteigen, wenn
niht der Wildſtand durch die Nöte des langen Krieges und der
Hahkriegszeit, harte Winter, Futtermangel und vor allem durch

des e r h mitn und Schußwaffen ſo arg zurückgegangen wäre. In dieſene ſieht a kein Reh mehr ſtehen, das Rehwild hat
ſerhaupt am meiſten gelitten. Jm allgemeinen ſoll nur noch
in Viertel des Beſtandes vorhanden ſein. Am beſten
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ſt no das Hochwild durchgekommen.c e hl der Wildſtrecken haben die übrigen Ziffern ſich auf ſtatt
naſſen wer Höhe gehalten.
hon in d Wir erkennen daraus, welch ein lebendiger Faktor
der warne e Jagd mit ihren Nebenzweigen im volkswirtſchaftlichen Leben

Das Wetter Mit aller Kraft und Friſche muß deshalb daran gearbeitet
verden, daß der Grundpfeiler des Ganzen, auf dem alles ſich
zufbaut, wieder aufgerichtet wird, nämlich der Wildſtand. Nötig
ſt auch, daß die Jagd keinen unſozialen Charakter trägt, daß
ehe und Haſen nicht nur auf der Welt ſind, damit die Be
ſenden ihre Jagdfreude daran haben und ſich an dem Braten
ben können, ſondern daß ſie Hunerttauſenden Arbeit und Ver
ſenſt gibt, ganz abgeſehen von den hohen äſthetiſchen und
ehhiſchen Werten, die unſer deutſches Weidwerk adeln und wert
iber die Kreiſe der Jäger hinaus unſerem geſamten Volkstum
in ihren Auswirkungen förderlich ſind.

Die neue ungariſche Währungseinheit. Der riſche
Niniſterrat beſchloß, die neue Geldeinheit mit 12500 Papier-
konen feſtzuſetzen. Die Benennung der neuen Geldeinheit ſoll
in einem Miniſterrat beſchloſſen werden. Man ſpricht von
Turul“, das iſt der ungariſche Aar, oder „Pengö“, das iſt der
ungariſche Name für Goldmünzen. Die Entſcheidung des
Riniſterrats hat um ſo mehr überraſcht, als ſich weder in den
knqueten der Jntereſſenvertretungen noch im Sanierungsaus-
huß der Nationalverſammlung irgendeine Stimme im Inter
iſe dieſer Löſung ergeben hatte. Die Banken, ein Teil der
Induſtriellen, die land wirtſchaftlichen Vertretungen und Mit-
fieder des Sanierungsausſchußes ſprachen ſich für die 10000-
ſache Papierkrone, alſo gleich dem öſterreichiſchen
Shilling, aus. Der Präſident der Nationalbank trat für die
W 000fache Papterkrone ein. Die Kaufleute befürworteten die
Liedereinführung der Goldkrone. Jm übrigen ſind die
tirtſchaftlichen Kreiſe mit der Entſcheidung zufrieden, denn nach
Anſicht der maßgebenden Faktoren hat die Verzögerung der Be
nmung der neuen Geldeinheit im wirtſchaftlichen Leben bis
er nur Schaden angerichtet, indem die ländlichen Kreiſe die
dährungspolitiſche Ungewißheit zur Aufſpeicherung von Bank-
ten und Zurückhaltung der Ernten benutzen.

Der Schiedsſpruch in der Kaliinduſtrie abgelehnt. Bis
Etern war nach der Entſcheidung des Reichsarbeits miniſteriums
de Erklärung der Parteien zu dem jüngſt gefällten Schieds
bruch betr. der Arbeitslöhne in der Kakiinduſtrie abzugeben.
Vie wir erfahren, iſt der Spruch, der eine Erhöhung der Löhne
im etwa 534 Proz. vorſah, von den Arbeitgebern ab-

zu wieder

Verbreitet

gelehnt worden. Eine Verbindlichkeitserklärung des Schieds
ſpruches iſt bisher nicht erfolgt.

Freigabe der Einfuhr von Branntwein. Die im Reichs
angeiger veröffentlichte Verordnung geſtattet die Einfuhr von
Likören, Spirituoſen, Sprit und Wein, ſofern für ſie die nach
dem 16. Oktober W Zölle entrichtet werden. Die
Verordnung tritt am 20. Oktober in Kraft.

Guter Geſchäftsgang in der Roheiſen- und Walzprodukte-
Induſtrie im Saargebiet. Jn der vergangenen Berichtswoche
konnten die Saarwerke infolge der neuen Frankenbaiſſe wieder
um erhebliche Auslandsgaufträge hereinnehmen.

Berliner Oevisenkurse
en Anszahlungen. Bank- 20: 10. 13. 10.Deutschland. Reichbsb.-Disk. 9 diskont Geld Briet Geld BriefBuenos Aires 1 Papier-Peso 17281 1.732 1.727 1.731
Japan 1 Ven 75 7731 1.7271 172851 1.72—Konstantinopel Il türk. Pfund 2,3656 2,3751 22376 2,385

ndon 1 Lstr. 4 20,30 20,85 20,802 21 362New Vork 1 Dollar 3 4,195 4,205 4,19 425Rio de Janeiro I Ailreis 0,631 0,633 0.624 0.626Amsterdam 10) Gulden 45 168,09 169.01 168.63 69. 05
Athen 100 Drachmen 85 5,69 5,71 5.61 8,63Brüssel 100 Franken 5 19, 115 19,166 109, 11 19. 15
Oslo 100 Kronen 5 85,67 865,89 85,148656,36Danzig 100 Gulden 9 80,49 80,69 8e0,b6 85,76Helsingfors 100 finn M. 8 10,662 10,692 10,647 10587
Italien 100 Lire 7 16,72 16,76 16.70 16 74Jugoslawien 100 Dinar 7 7.45 7,47 7.445 7.465Kopenhagen 100 Kronen 592 105 22 105,48 104 7 105 23
Lissabon 100 Escudos 9 21,22 21,246 21,225 21275
Paris 100 FPranken 6 I 480 18.525 18,47 18,61Prag 100 Kronen 7 12,42 12,4 12,42 12,46Schweiz 100 Franken 8,50 S8i,00 80.79 S 99Bulgarien 100 Leva 10 8,046 83,056 05Spanien 109 Peseten 5 60,17 60,83 60,22 60,28
Stockholm 100 Kronen 5 112,49 112.77112.16 112.44Budapest 100 000 Kronen 9 5.87 6.59 ö 8,59Oesterreich abgst. 100 Schilling 9 59,13 69275 69, 13 6927
Kanada l an. Doll. 4,195 4,20 4,1951 4,206Uruguay 1 Gold-Peso 4.240 4 255 4,245 4.255

Nicht ganz einheitlich
Halleſche Börſe.

Die leichte Befeſtigung an der Sonnabendbörſe ſetzte ſich
heute nicht fort. Die Papiere waren leichten Kursſchwankungen
ausgeſetzt. Das Geſchäft war wieder auf ein Minimum zu-
ſammengeſchrumpft.

Von Bankwerten zeigten nur Zörbiger durch einen
zweiprozentigen Verluſt eine geringe Veränderung. Braunkohlenwerte lagen nicht ganz einheitlich. diiebeck zogen um
1 Prozent an. Geſchäfte kamen überhaupt nicht zuſtande. Von
Papierwerten verloren Ammendorf 0,5 Prozent und ſtellten
ſich damit unter Berliner Notiz. Zucker und Mühlen-
werte wieſen keinerlei kursmäßige Veränderungen auf, ein
Umſatz wurde nur in Hildebrand getätigt. Maſchinenwerte
veigten zur Schwäche. Lindner und auch Wegelin konnten ihre
letzte Kurshöhe nicht voll vehaupten.

Der Freiverkehr lag ohne jegliches Jntereſſe. Es
notierten: Bernburg Saalmühlen 1,05 G., Bühring 2 G., Cäſar
und Loretz 22 G., Czarnowanz 42 G., Hanfimport 62,5 G., Mans
feld 67,5 G., Micifa 1,8 B., Portland Zement 54 G., Zörbiger
Kreditverein 0,25 B.

Aktien
20. 710 17. 10. 20. 10 17. 10.
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Noch offizielle Papiermarknotierung,
Berliner Börſe.

Die Veröffentlichung der Pläne von Locarno iſt bereits
gegen Ende der Voprwoche eskomptiert worden und blieb völlig
eindruckslos. Sonſtige Anregungen lagen für das Effekten
geſchäft nicht vor, ſo daß die Spekulation ihre an der geſtrigen
Nachbörſe begonnenen Leerabgaben fortſetzte. Man wies dabei
auf die Jlliquiditätskriſe des Richard-Kahn-Konzerns
hin, die zeige, das ſelbſt in ſich geſunde und fachmänniſch ge-
leitete Werke bei der gegenwärtigen Geldknappheit in Deutſch
land in finanzielle Verlegenheit gelangen. Die Nachrichten über
Schwierigkeiten in der Quotenfrage bei der Bildung des Weſt
deutſchen Eiſentruſtes wurden wenig beachtet. Die Aktienkurſe
unterlagen daher Kursabſchlägen, die vor allem in denben ſarteren befeſtigten Märkten in die Erſcheinung treten.

Hierzu rechnen chemiſche Werte, Montan- und Elektroaktien
ſowie einige jüngſt bevorzugte Nebenwerte. Auch heimiſche

enten vernachläſſigt. Kriegsanleihe 0,23225. Am Valuten-
markt konnte ſich der n Frankenkurs von dem
geſtrigen Sturz nicht erholen. wurde gegen London unver-
ändert mit 109,75 genannt.

Produkte.
Magdeburg, 20. Oktober. Weizen 11,10--11,80, ſtetig;

Roggen 8,20-—8,380, ruhig; Sommergerſte 11,00--12,00, ſtill;
Wintergerſte 9,80--9,50, ruhig; Hafer 10,40--10,60, ruhig;
Mais 9,60—9,70, ſtill; Viktorigerbſen 13,00—-13,50, ruhig (alles
50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station
bei Ladungen von 300 Zentnern); Weizenmehl 30,00-31,50,
ruhig (feinſtes über Notiz); Roggenmehl 23,75—-24,75, ruhig
(feinſtes über Notiz, 100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie
5,50-—6,00, ſtetig; Roggenkleie 5,00——5,50, ruhig (50 Kilogramm
ab Verladeſtation).

Zucker
Magdeburg, 20. Oktober. Prompte Lieferung 15,50--16; No-

vember Dezember 15,50; Januar- März 16. Tendenz: ruhig.
Tevrminpreiſe ohne Sack: Oktober 12,30--12; November 12,20
bis 12,10; Dezember 12,85--12,25; Januar 12,40--12,35;
Februar 12,50 12,45; Märg 12,60 12,550; April 12,75 12,65;
Mai 12,90--12,80. Tendenz: ſchwächer.

Der Kahnkonzern in Schwierigkeiten
Serienfabrikation ohne Finanzbaſis

Der Richard Kahnkonzern befindet ſich zurzeit in einer
Jlliquiditätskriſe. Es handelt ſich in der Hauptſache darum, daß
der Konzern bzw. die zu ihm gehörige Stock Motorpflug-
Geſellſchaft ein weitgehendes Rationaliſierungsprogramm,
verbunden mit Serienfabrikation, zu entwickeln verſuchte mit dem
Ergebnis, daß die Produktion an Motorpflügen, die vor einer
Reihe von Monaten ſich auf 30 bis 40 Motorpflüge belief, zuletzt
bis auf etwa 200 Pflüge im Monat geſteigert wurde.
Wie in manchen anderen Fällen wurde dieſe Rationaliſierung aber
unternommen, ohne daß dem Konzern eine hinreichende ſichere
Finanzierung und ein ſicherer Abſatz, wenigſtens ſo-
weit eine Barzahlung der dafür in Betracht kommenden landwirt-
ſchaftlichen Abnehmerkreiſe möglich war, zur Verfügung ſtand.

Vor einem Jahr gab nämlich das Miniſterium für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft an die Landwirte einen Kredit
von 10 Mill. Mark zur Beſchaffung von Motor-
pflügen. Da die Stockerzeugniſſe ſtets einen ſehr guten Ruf
hatten, r ſie von dieſem a rag die beträchtliche Tranche
von 225 Millinoen Mark zugewieſen. Gleichzeitig mußte ſie einer
Forderung des Reichsminiſteriums nachkommen, die Preiſe ihrer
Maſchinen beträchtlich ſenken und darüber hinaus noch den
Landwirten eine weitgehende Prolongation ihrer Wechſel
zugeſtehen. Um derartige Leiſtungen zu ermöglichen, mußte der
mit Hilfe der Kreditaktion und unter Zuhilfenhame von Anzah-
lungen der Landwirtſchaft innerhalb eines Jahres angekurbelte
Betrieb mit weiterer Unterſtützung des Miniſteriums rechnen.
Das Miniſterium ſteht auch auf dem Standpunkt, im Jnter-
eſſe der Jntenſivierung der Landwirtſchaft dier weiter mit Krediten zuunterſtützen, kann dies jedoch erſt nach Annahme eines Ge
ſetzes im Reichstag in Ausſicht ſtellen.

Hierzu kommt, daß auch die Aga- Angelegenheit
den KahnKonzern nicht unerheblich beanſprucht hat. Es ſind
dadurch Lieferungsverträge von mehreren Millionen Mark
(Lohnarbeiten für die Aga) verlorengegangen, auch mußte der
KahnKonzern von der Aga gegebene Akzepte in Höhe von
350 000 M. einlöſen.

Jrgendwelche Wechſel des Kahn-Konzerns ſind bisher nicht
zu Proteſt gegangen, auch zeigt die Vermögensüberſicht ein
recht günſtiges Bild. 63,4 Mill. Aktiva ſtehen 30,8 Mill.
Paſſiva gegenüber, ſo daß ſich ein Aktivſaldo von rund
3238 Mill. M. ergibt. Dazu treten diskontierte Kundenwechſel
von 7,5 bis 8 Mill. M., die nach dem obigen Kreditvertrag mit
dem Landwirtſchaftsminiſterium zum größten Teil prolongiert
werden müſſen.

Die eigentlichen Bankſchulden des Konzerns betragen
nach unſerer Kenntnis etwa 10 Mill. M. Sie verteilen ſich
auf eine Reihe Berliner Banken, auf eine Berliner Kommunal-
bank, auf ein Kölner Bankhaus, auf ein ſüddeutſches Noten-
inſtitut und auf verſchiedene ausländiſche Bankfirmen. Die
Banken haben für die gewährten Kredite als Deckung Pfand-
briefe im Portefeuille, die den Kahn-Konzern bei der Aufnahme
von Hypotheken mit Sperrverpflichtung ausgehändigt waren.
Dieſe lombardierten Pfandbriefe decken heute in ihrem aus-
machenden Wert mehr als die Hälfte der entrierten Bank-
ſchulden. Die Banken ſind daneben durch erſte Hypotheken und
Warenpfänder für ihre Forderungen gedeckht.

Eilenburger Kattun-Manufaktur- A.G.
Am Dienstag tagte die o. G.-V. der Geſellſchaft, wobei

528.700 Rm. Stammaktien und 14600 Rm. Vorzugsaktien ver
treten waren. Der Geſchäftsbericht, der von uns ſchon ein
gehend beſprochen iſt, wurde vom Vorſtand noch dahingehend
ergänzt, daß er die Schwierigkeiten der Textilinduſtrie im all
gemeinen kennzeichnete. Wenn auch genaue Angaben für das
Ergebnis des laufenden Geſchäftsjahres nicht gemacht werden
können, ſo muß doch der äußerſt liquide Abſchluß und die
flüſſige Bilanz betont werden. Aus dem ausgewieſenen Rein
gewinn in Höhe von 133 169 Rm. kommt nach Ueberweiſung von
40 000 Rm. an die geſetzliche Rücklage eine Dividende von
8 Prozent auf die Stammaktien und von 6 Prozent auf die
Vorzugsaktien zur Verteilung. Der Reſtbetrag in Höhe von
8296 M. wird u neue Rechnung vorgetragen. Das turnus-
mäßig ausſcheidende A.-R.-Mitglied, Bankier Rudolph Steck
wer, wurde wiedergewählt.

Neue Einſchränkungen im Sichel-Konzern. Jnfolge Abſatz-
mangels muß die Abteilung Hamborn neue Ein-
ſchränkungen vornehmen und hat vor kurzem
etwa 600 Arbeitern gekündigt. Für dieſe Maßnahme
liegt bereits die Genehmigung der zuſtändigen Regierungs-
ſtelle vor. Auch in der Maſchinenfabrik Eſſen-Mül-
heim werden aus demſelben Grunde Einſchränkungen vorge-
nommen werden, auf Grund deren bis Weihnachten nach und
nach etwa 50 Arbeiter zu Entlaſſung kommen.

Deutſche Maſchinenfabrik Duisburg A.G. Nach einer Mel-
dung der „Rhein.-Weſtf- Zeitung“ hat die Geſellſchaft einen Auf-
trag über Lieferung von 129 elektriſchen Kranen
für den neuen Hafen in Buenos Aires erhalten. Die Preiſe
der konkurriernden engliſchen und amerikaniſchen Firmen ſollen
um etwa 10 15 Proz. über der deutſchen Preis-
forderung gelegen haben. Dieſe Forderungen wurden aber
teilweiſe in ihrer Höhe von anderen deutſchen Firmen über-
troffen.

R. Dolberg, A.-G., Berlin. Wie verlautet, dürfte für das
abgelaufene Geſchäftsjahr 1924/25 eine Dividende nicht verteilt
werden. Es ſoll ſich ein Verluſt ergeben haben, deſſen Höhe
ziffernmäßig noch nicht bekannt iſt, und der vorausſichtlich aus
dem Reſervefonds gedeckt werden kann. Der zum 5. November
anberaumten G.-V. wird neben dem Abſchluß auch ein Antrag
auf Neuwahlen zum A.-R. vorgelegt werden. Mit dieſen
Neuwahlen dürfte dem Uebergang der Aktienmehr-
heit an die A.G. für Induſtrie und Technik,
Berlin, Rechnung getragen werden. Da die Geſellſchaft in der
letzten Zeit ihre Betriebs- und Verkaufsorganiſation erheblich
ausgebaut hat, glaubt man in Verwaltungskreiſen, daß das
laufende Geſchäftsjahr ein günſtigeres Ergebnis haben wird.
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Vom Zuckermarkt
Die Witterung war durch das Hereinſtrömen kalter Polar-

luft fortgeſetzt recht unbeſtändig, dabei kalt, indes tagsüber meiſt
ſonnig, ſo auch Donnerstag, nachdem am Mittwoch und in der
Nacht zum Donnerstag in der Ebene unbedeutende, im Ge-
birge überall lebhaftere Schneefälle eingetreten waren. Die
letzte Nacht hat dann aber auch in der Ebene allgemein Nacht-
fröſte gebracht. Zurzeit iſt das Wetter regneriſch geworden.
Die Preisbewegung an unſerem Verbrauchgzuckermarkte
war weiter nach unten gerichtet. Am Dienstag fand in
der Handelskammer Magdeburg eine Beſprechung wegen Ab-
änderung der Raffinadenotierungen in „einſchl. Sack und ein
ſchließlich Verbrauchsabgabe“ ſtatt, trotz langen Beratungen
kam man zu keiner Einigung. Unſer Terminmarkt zeigte
das gleiche Bild der Geſchäftsſtille bei nachgebenden Preiſen.
Der Verkehr am Rohzuckermarkte war ruhig. Der Zuckermarkt
iſt auf der ganzen Welt nach unten gerichtet. Es fehlt überall
das Vertrauen in die Beſtändigkeit der jetzigen Preiſe, obſchon
ſie nicht ſelten bereits unter dem Friedensſtand angelangt
ſind. Jn New York drücken die Zurückhaltung der Verbraucher,
die großen Vorräte in Kuba, die zurzeit rund 500 000 Tonnen
größer als im Vorjahre ſind, außerdem nähert man ſich der
ſogenannten „toten Saiſon“, ſo daß das Geſchäft ſich in engen
Grenzen hält. Dieſe Zuſtände wirken natürlich auch auf die
europäiſchen Zuckermärkte ein. Der Bedarf in England kauft
nur von Hand zu Mund, die Vorräte ſind größer als im Vor-
jahre; die Preiſe haben für dieſe Betriebszeit den bisher
niedrigſten Stand erreicht und ſind wohl mit den Vorkriegs-
preiſen unter Berückſichtung der veränderten Zölle auf unge-
fähr gleichem Stand. Trotzdem kann man ſich nicht zu größeren
Ankäufen oder Einlagerungen der Zucker entſchließen, weil ein
mal, die Aufgelder für ſpätere Lieferungen höher als in Vor-
kriegszeiten ſind und zweitens dies auch für Einlagerungs- und
Hinhaltungsſpeſen zutrifft.

Die Schaffung eines neuen deutſchen Kaliausfuhrhafens.
Wie die „L. N. N.“ erfahren, ſind die ſeitens des deutſchen

Kaliſyndikats geführten Unterhandlungen über die Schaffung
eines beſonderen Kaliumſchlaghafens in Hamburg
zu einem gewiſſen Abſchluß un Erwerbung umfang
reichen geeigneten Geländes im Maakenwärder Hafen, der ſich
noch im Zollinland befindet, iſt abgeſchloſſen. Mit der Errich
tung modernſter Umſchlagsvorrichtungen wird noch in dieſem
Herbſt begonnen werden, ſo daß die kommenden Frühjahrskali-
verſchiffungen nach den Vereinigten Staaten bereits zum Teil
über den Umſchlagshafen gehen werden. Die Errichtung eines
beſonderen Kaliausfuhrhafens in Hamburg iſt infolge ſtarken
Anwachſens der deutſchen überſeeiſchen Kaliausfuhr notwendig
geworden, zumal mit einer weiteren Ausdehnung der Kaliver-
ſchiffungen in den nächſten Jahren gerechnet werden muß. Zur
Verwaltung des neuen KaliUmſchlaghafens ſoll eine beſondere
Verwaltungsgeſellſchaft, an der das Kaliſyndikat
maßgebend beteiligt iſt, ins Leben gerufen werden.

Scharfes Geſetz gegen die Kartelle in der Tſchechoſlowakei.
Das Juſtizminiſterium hat ein Geſetz über Unter
nehmerverbände und Privatmonopole“ fertig-
geſtellt, demzufolge Verträge der Unternehmer untereinander
über ein einſames Vorgehen über Erzeugucig und Abſatz bei
Handelsbedingungen und bei Preisfeſtſetzungen nur Geltung
erlangen werden, wenn ſie vom Handelsminiſterium
genehmigt ſind. Sollte durch ſolche Verträge die Volks
wirtſchaft oder das Volkswohl bedroht ſein, kann der Handels
miniſter die unverzügliche Vorlage ſämtlicher Verträge und
ſchlüſſe verlangen und die Teilnehmer veranlaſſen, die Ver
träge zu kündigen.

Von der Kunſtſeide zur Kunſtwolle. Jn der Weltktkunſt-
ſeideninduſtrie macht man ſchon ſeit einiger Zeit die Beobach
tung, daß man beſtrebt iſt, die Fabrikation nicht allein auf die
Kunſtſeidenerzeugung einzuſtellen, ſondern auch nach Möglich-
keit andere Kunſtſtoffe zu fabrizieren. Die ita-lieniſche Sniag Viscoſa, die bekanntlich mit einem Milliar-
denkapital in Lire arbeitet, hat laut New HYorker Kabelbericht
des „Konfektionär“ auf dem Amerikamarkte zum erſten Male

ein Kunſtwolleerzegagnis „Sniafil““ angeboten und ver-
ſucht in dieſem Artikel beſonders große Abſchlüſſe zu erzielen.

Die Rieſenverluſte in der tſchechiſchex Zuckerinduſtrie. Jn
Prag wird ſeit einiger Zeit über die Liquidation der Aktien-
raffinerien der land wirtſchaftlichen Zuckerfabriken un Olmütz
verhandelt. Die Geſamtſchuld des „Bacakonzerns“, der
von der Prager Kreditbank fingnziert worden iſt, beträgt 100
Millionen Kr. Die Zuckerfabrik in Hruſchowan wurde ſeiner-
zeit vom Konzern um den Betrag von 39 Millionen Kr. ge-
kauft, der jetzige Wert wird jedoch nur auf 20 Millionen ge-
ſchätzt. An den Aktien der Troppauer Zuckerfabrik verliert der
Konzern 5 Mill. Kr., an den ſogenannten Syndikatsaktien
(Aktien der Zuckerfabriken in Reltſchnay, Drahanowitz, Holitz
und dem Verein der mähriſchen Zuckerfabriken), die der Zucker-
konzern um 20 Millionen erworben hat, wird der Verluſt auf
8 Mill. Kr. geſchätzt. Die Verluſte wurden hauptſächlich durch
die Ueberbezahlung einzelner Objekte und durch über-
mäßig ſchwere Kreditbelaſtung ve-arſacht.

Ueber die Verpachtung des polniſchen Salzmonopols. Zur-
zeit ſchweben Verhandlungen über die Verpachtung des polni-
ſchen Salzmonopols mit einer Gruppe hol ländiſcher
Finanzleute. Das polniſche Salzmonopol, das mit dem 31. Ja-
nuar d. J. für das ganze Gebiet der polniſchen Republik in
Kraft geſetzt wurde, bezieht ſich lediglich auf Ankauf und Ver-
kauf ſowie Ein- und Ausfuhr von Speiſeſalz. Die Salz-
produktion iſt nicht monopoliſiert, jedoch wird in Kongretz-
polen und Galizien nur in ſtaatlichen Werken (einige Salinen
ſind allerdings verpachtet) Salz gewonnen. Das einzige große
Unternehmen in Privatbeſitz ſind die Solway-Salz-
werke in Wapno. An der Salzeinfuhr nach Polen iſt haupt-
ſächlich Deutſchland beteiligt, während andererſeits polni-
ſches Salz nach der Tſchechoſlowakei und den baltiſchen Staaten
exportiert wird.

Preußiſche Zentralſtadtſchaft, Berlin. Die Stadtſchaft der
Provinz Grenzmark PoſenWeſtpreußen iſt dem Verbande der
Preußiſchen Zentralſtadtſchaft beigetreten, ſo daß dieſem nun
mehr folgende Stadtſchaften angehören: Stadtſchaft der Provinz
Brandenburg, Stadtſchaft der Provinz Grenzmark Poſen-Weſt-
preußen, Stadtſchaft der Provinz Hannover, Oſtpreußiſche
Stadtſchaft und Pommerſche Stadt ſchaft. Der Umlauf an
Goldpfandbriefen der Zentralſtadtſchaft belief fich am
15. Oktober 1926 auf rund 22 000 000 Gm., die durch erſtſtellige
Feingoldhypotheken der ange ſchloſſenen Stadtſchaften voll gedeckt
waren. Bei den einzelnen Anſtalten liegen endgültig bewilligte
Darlehen in Höhe von 6 000 000 Rm. und ferner Darlehns-
anträge in Höbe von 9 000 000 Gm. vor.

Rombacher Hüttenwerke A.“G., Hannvver Mit Rückſicht
auf die troſtloſe Wirtſchaftslage, in der ſich beſonders die Jndu
ſtrie am Mittelrhein befindet, erklärt die Rombacher Hütte es
als unmöglich, für ihre Hochöfenbetriebe den Achtſtundentag ein
zuführen, der einen nicht unerheblichen Mehraufwand an Löh-
nen erfordert. Die Werke haben darum am 19. Oktober ihren
letzten Hochofen ausgeblaſen. Dadurch kommen 280
Arbeiter zur Entlaſſung.

Quarzwerke A.-G., BündheimBad Harzburg. Jn der G.V.
wurde der Abſchluß einſtimmig genehmigt. Das Vorjahr brachte
einen Verluſt von 87278 Rm. Er iſt in der Hauptſache
dadurch entſtanden, daß der Betrieb nicht genügend eigene
Geldmittel zur Verfügung hatte und gezwungen war, außer den
ſchon im vorigen Jahre beſtehenden Krediten weitere
Kredite in Anſpruch zu nehmen, für welche außerdem an
Zinſen eine Belaſtung von ungefähr 15 000 Mark im Jahre
entſtand. Jnfolge der ungünſtigen Lage der Geſellſchaft wurde
beſchloſſen, das Unternehmen zu liquidieren.

Warenkredit- Bank A.-G., Berlin. Die G.-V. der Geſell
ſchaft, die ihr Aktienkapital bekanntlich von 1 Milliarde Pm.
auf 25000 Rm. zuſammengelegt hat, beſchloß gegen eine
Stimme die Liquidation. Hierzu wurde von Seiten des
opponierenden Aktionärs Proteſt zu Protokoll gegeben.
Wie die Verwaltung noch mitteilte, ſind die Bemühungen der
Geſellſchaft, größere Geldmittel zu beſchaffen, geſcheitert.
Ebenſo hatten die Verſuche, das Unternehmen einem neuen
Wirkungskreis entgegen zu führen, erfolglos geblieben. Neu in
den A.-R. wurde als Vertreter der Klein-Aktionäre Dipl.

beſtellt.

dende verteilt werden.
zu begrbeiten,

auswirken können.

Lucke u. Schneider

insbeſondere

Jng. Richard Thomas, Berlin,
wurde das bisherige Vorſtandsmitglied Dr. W. Timmermann

Die ſeit Jahren

Bewertung noch nicht möglich, weil noch
A.-G., Erfurt.

Schuhfabrik Lucke u. Schneider
kursverfahren eingeleitet
durch Kreditſchwierigkeiten hervorgerufen. Die Firm

in der

gewählt.

Berliner A.G. für Eiſengießerei- und Maſchinenfabrikation
vorm. J. C. Freund Co., BerlinCharlottenburg.,
erfahren, wird für das abgelaufene Geſchäftsjahr keine Divj

Die Geſellſchaft hat große Aufträge
Schleuſenbauabteilung

welche ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahr finanziell noch nicht
im Gange befindliche

Verſuche mit dem Boſſardöfen für Spezialſtahlformguß, haben
erſt im Laufe des Jahres 1924 zu günſtigen Ergebniſſen geführt
Die Verſuche ſind fortgeführt worden und haben. wie bekann
weitere günſtige Reſultate gezeitigt.
ſchaftslage insbeſondere bei der Deutſchen Eiſengießerei-Jnd
ſtrie iſt die Dispoſiton wegen der weiterhin notwendigen Jnve,
ſtierung und der Bearbeitung der laufenden großen Aufträge
mit Rückſicht auf die langſamen Zahlungseingänge ſeitens der
Kundſchaft auch bei dieſer Gelegenheit erſchwert. Auch die Aus
ſichten der noch unter der Geſchäftsführung des verſtorbene
Direktors Jonaß abgeſchloſſenen bekannten amerikaniſchen Lizenz
verträge werden günſtig beurteilt, jedoch iſt eine zahlenmäßig

Garantien laufen
Ueber die bekagA.-G., Erfurkt, iſt das Kon

Wie verlautet, iſt der Konkur
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Borsiqwerk A. G.
Borsigwerk-Dtsch.-O.-S.

Werkshangdelsabl. Zwoignlederlassung Berlin Berlin d Chausseestr. 13

137. Zuchtvieh-

des Verbandes für die Zucht
des ſchwarzbunten Tiefland- J Sro engotten in Thüringen

rindes in der Provinz Sachſen Sbere ich gehe 4.
elefonDonnerstag, den 5. November 1925,

vormittags 12 Uhr in Magdeburg
(in der Halle Land und Stadt).

Zur Verſteigerung gelangen
ea. 50 Zuchtbullen

12 20 Monate alt), ſowie eine größere Anzahl
Herdbuchlühe und Färſen

(tragend bzw. gedeckt. Die Rinder ſind gegen
Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpft. Pflicht

2 tut a tontroleberkuloſetilgung.toſtenlos die Weſchäftsſtele in Halle, Reil-

ſtraße 78. Fernruf

Selten günſtig
mit ſchönen Räumen iſt kleinere

Schokoaden- und
Zuckerwarenfabrik
umſtändehalber ſof. für fertigen
Beirieb. Kontoreinrichung und
guter Kundſchaft in ſchöner
Hörzſtadt (konkurrenzios) für
den Spotipreis von 3600 M
verkäuflich oder alles auf 1 Jahr
zur Probe r billig zu
nbernehmen, evtl. ſchöne Woh
nung dabei. Eilofferten umrer
M B. 3144 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Eleganter Aſiyiger

Jagdwagen,
5 mal gefahren dunkel lockiert,
prima Ausſchlag, ſowie ein
paar herrſchaftliche engliſche

Kutſchgeſchirre,
prima weiß plattiert, verkauft
Reichmuth, Halle (Saale),
Leipzigerſtr. 564 Telefon 5691.

Etnen faſt neuen 2ſpännigen
1

mit Stiftendreſchmaſchine (Ba
denia), eine

Stiftendreſchmaſchine

(fahrbar) m Strohſchüttler und
Sieb für Kraftvernieb verkauft
Hugo Wolf Brücken a. Helme,

Kreis Sangerhauſen

40 Zentner

a. Ialel ha
erſte Sorte haltbare Winterware
zum Tagespreis in kleinen Poſten
der im ganzen gibt ab

Fran Wiiheimine Helbig,

Versteigerung

Elektr. Plätten
von 10 Mark an. G. Broſe,

Großer Sandberg B.

Se e 9

1 cbm Heizgas nur 12 Pfennig

4

222-7

Kein Rauch Kein Staub Kein Kohle- u. Aschetransport
Schnellste Heizwirkung Bequeme Temperaturregelung

Casheiröfen einschließlich Installation
gegen bequeme monatliche Teilzahlung

durch die hiesigen Installationsgeschäfte und die

Verwaltung der Städt. Gas- u. Wasserwerke
Unterplan l2 Fernruf Magistrat 7681

nach den neueſten Vorſchriften
druckt ſchnell und ſauber

hochprima gewäſtete,

Pflichtmätzige

Für Getriügeinänder!
Suche ſtändige zahlungsfähige Abnehmer für

ſauber geputzte böhmiſche
Spezial-Maſtgänſe frko. Bahnhof hier zu rieſig

billigen Preiſen.
jJos. Wodrazka, Libasch Nr. 77 bei Prag.

Aelteſte böhmiſche Gänſemaſtanſtalt.
Kataloge verſendet

4526.
Wir bitten unſere geehrten Ceſer,

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.
Allgemeine Gas-A.- G.

Fernrut 5654 Gr

Otto Thiele, Buch und Kunſtdruchere
Leipziger Straße 61/62
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Halle, 20. Oktober.

Wenn man Schmidt heißt
Es iſt bisweilen ein Unglück, wenn der Menſch einen

gamen führt, den er mit Millionen anderer Menſchen teilen
muß. Zu dieſen Namen gehört. wie jeder zugeben muß, der
oben genannte. Wohnen doch allein in der Leipzigerſtraße
16 Schmidt.

Jm Auguſt 1923 erwartete Schmidt I ich will ihn ſo
kurz nennen zum Unterſchiede von ſeinen Namensvettern
zwei Pakete mit Zigaretten. Als ſie ihm zu lange ausblieben,
erkundigte er ſich bei der Firma nach ihrem Verbleib. Auf die
Nitteilung, daß ſie bereits abgegangen ſeien, erhob Schmidt I
bei der Poſt Nachfrage. Kurz nachher erſchien bei ihm der Poſt
bote, der die Pakete abgetragen hatte, und erklärte, er habe
ſie bei Schmidt II verſehentlich abgegeben. Die Erklärung
lautete ſo beſtimmt, daß bei Schmidt II eine Hausſuchung vor-
genommen wurde, die allerdings fruchtlos verlief. Darauf

der Kriminalbeamte, der die Angelegenheit bearbeitete,
Schmidt J den Vorſchlag, er ſolle eine Anzeige aufgeben mit
dem Verſprechen einer Belohnung für den, der Angaben über
die in Verluſt geratenen Pakete machen könne. An demſelben
Tage rief ihn Schmidt III an: bei ihm ſeien zwei Pakete ver-
ſehentlich unrichtig abgegeben worden, und ſtellte ſie ſofort
Schmidt I zu.n dem gleichen Tage begab ſich dieſer mit dem Kriminal

beamten zu Schmidt III. Und da ſtellte ſich folgendes heraus:
Die Behauptung des Poſtbeamten war irrig. Er hatte die
Pakete nicht bei Schmidt II, ſondern bei Schmidt III eingeſtellt.
Fanden ſich doch auch noch die Abſchnitte an dem Orte, wohin
ſie ſtets gelegt zu werden pflegten. Weil aber der Poſtbote
unter dem Eide bei ſeiner Behauptung blieb, er habe die Pakete
Schmidt II ausgehändigt, wurde Anklage gegen dieſen erhoben
wegen Poſtunterſchlagung und er zu 5 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Durch drei Jnſtanzen vertrat er ſeine Unſchuld; es
half ihm nichts. „Nach meiner Ueberzeugung ſteht feſt,“ führte
der Verteidiger aus, „daß ein Jrrtum der Richter vorliegt; ſie
ſind eben auch nur Menſchen“. Unglücklich war auch das Vor
gehen des Kriminalbeamten bei der Vernehmung von
Schmidt III. „Dieſer iſt,“ bemerkte der Verteidiger, „einer
wohlmeinenden, aber recht unglückſeligen Beeinfluſſung des
Beamten zum Opfer gefallen.

Auf Crund des damals aufgenommenen Protokolls ſtand
nämlich Schmidt III geſtern vor dem Richter. Auch ihm wurde
Unterſchlagung zur Laſt gelegt. Weil jedoch 1923 die Hochflut
der Jnflation war und es in den Geſchäften drüber und
drunter ging, entſchied der Richter dahin, daß unter den herr-
ſchenden Zeitverhältniſſen die falſch abgegebenen Pakete nicht
abſichtlich zurückgehalten, ſondern vergeſſen ſein konnten, und
kam zu einem Freiſpruch.

Mit Recht hereingefallen
Der frühere Polizeibeamte Buſch, der ſeinerzeit aus dem

Dienſte entlaſſen war, weil er kommuniſtiſche Anſchläge auf der
Wache angebracht hatte, betrat nach ſeiner Entlaſſung eines
Tages unangemeldet die Unterkunftsräume der Polizei auf dem
Roßplatze. Der Wachthabende, Hauptmann J., dem als ſolchem
das Hausrecht zuſteht, bewilligte ihm entgegenkommend 10 Mi-
nuten, um ſeine Privatangelegenheiten zu erledigen. Als nach
Verlauf dieſer Zeit Buſch keine Anſtalten traf, ſich zu entfernen,
beauftragte J. den Oberleutnant T., Buſch aus der Kaſerne zu
ſchaffen. T. forderte Buſch zum Verlaſſen des Hauſes auf; dieſer
zog aber ſeine Uhr und erklärte: „Jn 5 Minuten werde ich
gehen.“ Da trat T. auf ihn zu, um ihn hinauszubringen. Doch
Buſch ſetzte dem Vorgehen der Polizeibeamten, die ihn packten,
heftigen Widerſtand entgegen. Er ſchlug wie wild um ſich,
ſtieß und biß, ſo daß er zu ſeiner Beruhigung in die Zelle geſperrt
werden mußte. Nach wenigen Minuten indes wurde er entlaſſen.
Vor dem Tor blieb er wieder ſtehen, zog nochmals die Uhr und
rief T. beleidigende Worte zu. Auf eine wiederholte Aufforderung
verließ er endlich den Hof.

Wegen ſeines Benehmens, das, wie Buſch wiſſen mußte, für
einen Polizeibeamten ſich nicht gehörte, erhielt er einen Straf-
befehl über 25 M. Der Amtsanwalt war jedoch der Meinung, die
Handlungsweiſe des Buſch ſei derart ungebührlich, jedenfalls ab
ſichtlich herbeigeführt, daß eine Geldſtrafe nicht am Platze ſei, und
beantragte 3 Monate Gefängnis. Das Gericht folgte dem Antrage
und erkannte auf dieſelbe Strafe.

Der Termin für den Volkstrauertag
Schon vor einigen Monaten iſt im Haushaltsausſchuß des

Reichstages die Frage der geſetzlichen Feſtlegung des Volks
trauertages erörtert worden. Es iſt nicht daran zu zweifein,
daß der Volkstrauertag als ſolcher zu einer ſtändigen Einrich-
tung werden wird. Jm Reichstag dürfte ſich in jedem Falle
eine Mehrheit finden, die die Vorlage annimmt. Lediglich
wegen des Termines iſt man ſich noch nicht ganz einig. Der
Ausſchuß für die Feſtſetzung des Volkstrauertages, an deſſen
Spitze der Vorſitzende des Volksbundes „Deutſcher Kriegs
gräberfürſorge“ ſteht, iſt wiederholt für den Sonntag
Jnvokavit eingetreten und hat dieſen Sonntag auch ſämt
lichen in Frage kommenden Reichstagsfraktionen und Abge-
ordneten als günſtigen Termin empfohlen.

Es iſt noch nicht ganz geklärt, ob dieſer Sonntag auch der
katholiſchen Kirche genehm iſt. Jedenfalls dürfte die Geſetzes-
vorlage betreffend den Volkstrauertag noch im Laufe dieſes
Herbſtes zur Verabſchiedung kommen.

Landeskirchliche Umlage für 1926.
Der Evang. Oberkirchenrat verfügt unter dem 28. Sept.,

daß der Verteilung der landeskirchlichen Umlage für 1926 die
Reichseinkommenſteuerergebniſſe von 1924 zugrunde zu legen
ſind, wie das bei einigen Provinzialſhnodalverbänden auch be
reits bei der Unterverteilung der landeskirchlichen Umlagen für

825 geſchehen iſt. weg-Es bedarf jetzt einer umgehenden Ermittlung dieſer Reichs
einkommenſteuerunterlage. Da ſie von den Finanzämtern nicht
unbedingt ſicher erfragt werden kann, muß ſie von den Kirchen
gemeinden beſonders errechnet werden. Es handelt ſich um die
Feſtſtellung eines wenigſtens angenäherten Einkommenſteuer
ſolls. Zugrunde zu legen iſt das Rechnungsjahr 1924. Die Ge-
meindekirchenräte werden angewieſen, die erforderlichen Feſt

I. Beilage zur Halleſchen Seitung

Beginn des Winterſemeſters
Mittwoch 21. Okt ober 925

Die neue Arbeit Noch 6000 Kriegsteilnehmerſtudenten Wirtſchaftliche Uöte und Hochſchulgebühren
Studentenſchaft und Staat

Jm Laufe des Monats Oktober nimmt auch die Univerſität
Halle ihre Arbeit wieder auf. Viele Hunderte Studenten kehren
zur Alma mater zurück, ſie vertauſchen die Ferienarbeit mit der
Semeſterarbeit. Denn es nicht ja nicht ſo, wie es den Außen-
ſtehenden vielleicht manchmal ſcheint, als würde an unſeren
Hochſchulen nur während des Semeſters gearbeitet, mit anderen
Worten, im Winter vier Monate und im Sommer drei Monate,
während die veſtlichen fünf Monate eben Ferien ſind, eine Zeit,
in denen der Student nichts arbeitet, ſondern lediglich ſeiner
Erholung lebt und Kräfte ſammelt. Wer einmal ſelbſt Student
geweſen iſt, weiß, wie unrichtig dieſe Auffaſſung iſt. Lediglich
ein Wechſel in der Art der Arbeit tritt mit Semeſterbeginn
ein. Der Student geht einen Schritt weiter auf der Bahn
ſeines Studiums, nachdem er in den Ferien Gelegenheit hatte,
das im Sommerſemeſter Erarbeitete zu vertieſen und auszu-
bauen.

Das
Studieren iſt heute keine Kleinigkeit.

Zwar iſt die Jnflation vorbei und damit die allerſchlimmſte
Zeit überwunden. Der Student kann wieder rechnen und ein-
teilen und mit ſeinem Wechſel oder ſeinen ſonſtigen Einnahmen
wirtſchaften. Man braucht nicht mehr ſeinen am Monatserſten
erhaltenen Wechſel ſofort in Margarine anlegen, wenn man am
5. oder 6. des Monats nicht völlig abgebrannt ſein will. Zum
Glück iſt die Zahl der Kommilitonen, die auf Geldunterſtützung
und Freitiſch angewieſen ſind, geringer geworden. Es kommt
nicht mehr ſo oft vor, daß ein Student mitten im Semeſter auf-
hören muß mit dem Studium, nur weil es ihm plötzlich an den
notwendigſten Mitteln fehlt. Aber Schwierigkeiten bleiben
genug.

Man vergegenwärtige ſich einmal, daß es noch immer faſt
6000 Kriegsteilnehmerſtudenten gibt, die noch nicht auf eigenen
Füßen ſtehen, obwohl ſie vier Jahre im Felde waren und ſeit
dem Kriege ſieben Jahre verfloſſen ſind. 6000 Menſchen zwiſchen
25 umd 30 Jahren, die

noch immer kein eigenes Einkommen

habew! Es wird vielleicht gefragt, wie das möglich iſt, da man
doch in normalen Fällen nicht ſieben Jahre, d. h. 14 Semeſter,
zum Studium brauche. Man bedenkt jedoch nicht, daß viele
von den Kriegsteilnehmerſtudenten auch nach dem Kriege dem
Vaterlande im grauen Rock ſich zur Verfügung ſtellten. Viele
kamen erſt 1920 und 1921 aus der Gefangenſchaft zurück,
ganz zu ſchweigen von denen, die aus irgend einem Grunde um
ſattelten und ein neues Studium begannen. Wieviel Zeit
ging verloven, wen die wirtſchaftlich Not dazu zwang, das
Studium zu unterbrechen und monate- und ſemeſterlang
Fabrikarbeiter zu werden

Für die Geſamtheit der deutſchen Studentenſchaft bleiben
die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die ſich einem veibungsloſen

Verlauf des Studiums in den Weg ſtellen, nach wie vor
ſtehen.

Die Höhe der Hochchulgebühren

iſt im beginnenden Semeſter im weſentlichen dieſelbe wie ſchon
in den letzten Semeſtern. Vor einigen Semeſtern wandte ſich
die Studentenſchaft energiſch gegen die neuen Sätze, weil ſie
untragbar erſchienen. Es wäre verkehrt, wenn man von dem
geringer gewordenen Widerſtande auf ſtudentiſcher Seite auf
veränderte Zahlungsfähigkeit der Studentenſchaft ſchließen
wollte. Wenn auch 20 Prozent der Studenten aus dem zur
Verfügung ſtehenden Mitteln vollen Gebührenerlaß erhalten
können, ſo werden doch auch in dieſem Semeſter dieſe Gelder
nicht ausreichen, um alle Erlaßgeſuche zu befriedigen. Und
wieviele Studenten bleiben außerdem, die kein Geſuch ein
reichen, denen es aber trotzdem bitter ſauer wird, die 120, 150,
200 Mark oder mehr rechtzeitig zur Quäſtur zu bringen

Jn dieſem Semeſter iſt noch einmal wenigſtens in
Preußen eine Zahlung in zwei Raten möglich. Der preußi-
ſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ſchreibt
dazu, daß dieſe Regelung ſo lange beibehalten werden ſoll, als die
Beamtengehälter nicht für einen größeren Zeitraum als für einen
Monat im voraus gezahlt werden. Der letzte Termin für die Zah
lung der zweiten Rate iſt der 5. Januar 1926. Zum erſten Male
wird in dieſem Semeſter ein allgemeiner r für das Jnſtitut
für Leibesübungen erhoben jeder Student hat 2 M. zu zahlen

Neben der Sorge um die wirtſchaftliche Exiſtenz in der Gegen
wart ſteht für den Studenten die um

das ſpätere Fortkommen im Beruf.

Jn der jüngſten Ver heit wird beſonders von i
mediziniſcher und chemiſ Seite hervorgehoben, daß die Aus
ſichten in dieſen beiden Berufszweigen troſtlos ſtnd. Die Pro
vingzialſchulkollegien ſollen offigiell vor dem ärztlichen t
warnen. Daß es auch anderwärts nicht glänzend ausſieht, be
weiſen die unzähligen Bewerbungen um eine einzige ſweiwerdende
Stelle.

Trotz all dieſer Schwierigkeiten wiſſen unſere Studenten daß
ſie eine Verantwortung tragen gegenüber Staat und Volk. Dieſe
Verantwortung läßt fie nicht unbedacht und voreilig ihr Studium
aufgeben, auch dann, wenn es in anderen Berufen möglich wäre,
ſchneller und bequemer Geld zu verdienen. Es wird darüber
geklagt, daß die Deutſche Studentenſchaft kein pofitives ältnis
zum deutſchen Staat der Gegenwart habe, und ſtattdeſſen mißver
gnügt beiſeite ſtehe. Meiſt ſind dieſe abſprechenden Urteile ober
flächlich. Wir erinnern nur an die Zeiten unmittelbar nach dem
Kriege, wo es deutſche Studenten waren, die hinausz
Deutſchlands Grenzen gegen polniſche Uebergriffe zu ſchützen.
Dieſer Geiſt der Vaterlandsliebe iſt auch in der ſtudentiſchen
Generation von heute lebendig. Gr wird ſich bewähren, wenn das

Vaterland es verlangt. Dr. Sch.
ſtellungen ſchleunigſt vorzunechmen und das Ergebnis bis zum
31. Oktober dem Vorſtand ihrer Kreisſynode einzureichen. Die
Konſiſtorien teilen bis zum 1. Dezember das ermittelte Ge
ſamtſoll an den Evang. Oberkirchenvat mit.

Was iſt beim Zuſammenwohnen mit Lungenkranken
zu beachten

Zur Abwehr der Anſteckungsgefahr bedarf es der gründlichen
Belelhrung des Kranken und ſeiner Umgebung durch die Für-
ſorgerin der Tuberkuloſefürſorgeſtelle und durch den Arzt über
den Umgang mit Auswurf, das Verhalten beim Huſten, über das
Zuſtandekommen der Anſteckung und über die ſich daraus er-
gebende Verhütungsfürſorge.

Die Unſchädlichmachung des Auswurfs geſchieht durch ſeine
Entleerung in mit Waſſer oder Desinfektionsmittel (Alkalyſol,
Parzetol oder Chloramin in 5 Prozent Stävke) gefüllte Spuck-
taſſen bei bettlägerigen Kranken, bei umhergehenden durch Be
nutzung einer Spuckflaſche. Der Auswurf kann in den Ausguß
(kräftig nachſpülen!) entleert werden. Reinigung der Spuck
gefäße mit heißem Waſſer!

Taſchentücher und Bettwäſche werden zweckmäßig in dem
nach innen gewendeten Kowpfkiſſen des Kranken geſammelt, um
ſpäter durch Kochen der Wäſche und Plätten entſeucht zu werden.
Der Kranke ſoll die Beſeitigung des Auswurfs und die Rei-
nigung der Spuckgefäße ſo lange als irgend möglich ſelbſt be-
ſorgen. Auf keinen Fall darf dieſe Arbeit einem Kinde über
tragen werden.

Da das Sonnenlicht ſchon innerhalb einer Stunde, das
Tageslicht je nach ſeiner Stärke erſt nach 2 bis 10 Tagen die
Tuberkelbazillen unſchädlich macht und abtötet, ſo kann die durch
eingetrocknete Huſtentröpfchen und Auswurf drohende Gefahr
dadurch erheblich verringert werden, daß dem Kranken durch Be
wohnen der ſonnigſten Ecke es möglich iſt, ſich der meiſten Licht-
einwirkung beim Aufenthalt im Hauſe auszuſetzen.

Wie der Kranke die Umgebung und dieſe ſich ſelber vor
Uebertragung mit Tuberkuloſe ſchützt, wird im nächſten Aufſatz
behandelt werden.

Jn der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe, Salgzgrafenſtraße 1, werden Halleſche Einwohner
fachärztlich auf Tuberkuloſe unterſucht. Wer bereits in ärzt-
licher Behandlung ſteht, bedarf der Keberweiſung des behandeln-
den Arztes. Anmeldung zur ärztlichen Sprechſtunde täglich
außer Sonnabend nachmittags von 324--578 Uhr.

Von Roten Frontkämpfern überfallen wurde am
Sonnabend abend in der Nähe des Hallmarktes ein Stahl-
helmkamerad. Jn dreifacher Uebermacht drangen ſie auf ihn
ein, ſchlugen ihm verſchiedene Zähne ein und brachten ihm
noch andere Verletzungen bei. Es gelang, die Täter, die aus
Nietleben ſtammen, feſtzunehmen; hoffentlich trifft ſie die ver
diente Strafe.

Ein guter Obſtmarkt. Kalt war es heut' auf dem
Wochenmarkt; man beginnt ſich der Koksöfen zu erinnern. Vier
Betrieb herrſchte auf dem Wochenmarkt nicht. Nur der Obſt-
markt, der Aepfel in großen Mengen brachte, wurde mehr in
Anſpruch genommen. Es heißt ſich für den Winter eindecken,
und wenn man auch nur in der Erinnerung der billigen
10-Pfennig- Aepfel vor dem Kriege gedenken kann, ſo muß man
doch im Vergleich zu den vergangenen Wochen feſtſtellen, daß

die Aepfelpreiſe heute niedriger find. So koſtete ein Pfund
durchſchnittlich 25 Pfg., abwärts von 15 Pfg. bis 40 Pfg. aufwärts bewegten ſich die Preiſe. Der Abſatz ließ gie zu
wünſchen übrig. Die anderen Obſtſorten wurden weniger be
gehrt. Der Kartoffelmarkt brachte Sorten im Preiſe von 38
bis 44 Pfg. je 10 Pfund. Eine Kartoffelſorte ließ man ſich mit
88 Pfg. bezahlen. Der hohe Preis hielt vom uf ab. Auf
dem Gemüſemarkt gab es nichts Neues. Der Eierpreis lag

und 18 Pfg., für Butter zahlte man 1,25 bis
1,40

75jähriges Geſchäftsjubiläum. Am 290. Oktober begeht
die Firma Böttcher ihr 75jähriges Geſchäftsjubiläum. Jhre
Spezialität iſt die Herſtellung vornehmer Herren- und Damen-
garderobe. Auf Grund ihrer gediegenen Qualitätsarbeit genießt
ſie weit über Halle hinaus einen guten Ruf. Das Geſchäft
wurde im Jahre 1850 von Ferdinand Böttcher auf dem Schülers-
hof gegründet, und wird ſeit 1896 von ſeinem Sohne Max
weitergeführt. Jn der Familie wird die „H Z.“ bereits in der
dritten Generation geleſen.

Aus dem evang. Arbeiter und Volksverein. Am Sonn
tag fand die Generalverſammlung des evang. Arbeiter und
Volksvercins im Domgemeindehaus ſtatt. Aus dem Geſchäſts
bericht war zu erſehen, daß die Kriſenjahre des Vereins, welche
in der Kriegs- und Jnflationszeit eingetreten waren, über
wunden ſind, und der Verein unter der zielbewußten Führung
des Vorſtandes auf eine gute Entwicklung im letzten Berichts
jahr zurückblicken kann. Auch die Kaſſenverhältniſſe des Ver-
eins haben ſich gebeſſert. Jn den Vorſtand wurden gewählt:
Otto Fuge 1. Vorſ., Georg Spellmeyer 2. Vorſ., Emil Gräb-
ner Schriftf., Karl Krüger Kaſſenwart, Wilh. Schmidt, Andreas
Hänecke, Guſtav Kretſchau und Albert Lehmann als Beiſitzer.
An der Beerdigung von Mitgliedern ſoll eine Abordnung mit
der Fahne teilnehmen. Die Fahnenabordnung wird vom Vor-
ſtand beſtellt. Die Mitglieder werden gebeten, dafür zu ſorgen,
daß die Todesanzeige rechtzeitig auf dem Büro, Leipzigerſtr. 86,
erſtattet wird. Es wurde angeregt, eine Sterbekaſſe durch ein
Umlageverfahren ins Leben zu rufen. Die Ausarbeitung dieſer
Sterbeunterſtützung wurde dem Vorſtande aufgetragen. Sodann
wurde das 35. Stiftungsfeſt, welches am Sonntag, den
15. Nov., abends 7 Uhr im „Evang. Vereinshauſe“ ſtattfindet,
beſprochen. Es ſoll zunächſt eine würdige Feier für die Jubilare
ſtattfinden. Ueber die Aenderung der Sozialverſicherung ſprach
Herr Spellmeher. Es konnten einige Mitglieder neu auf-
genommen werden.

Der Evangeliſche Jünglingsverein Halle- Giebichenſtein
hielt unter Leitung von P. Barbe am Sonntag einen Fam ilien
abend im überfüllten großen Saale des Paulusgemeindehauſes
ab. Poſaunenchöre und gemiſchte Geſänge, Gedichtvorträge und
Geigenchöre wechſelten in bunter Folge. Beſonders eindrucks-
voll waren die Schattenſpiele der Jungſchar und eine Auf
führung von Mitgliedern des Jungmänner- und Jungmädchen-
vereins „Jm Schneegeſtöber“. Jm Mittelpunkt ſtand der Feſt
vortrag von P. Barbe, der in Anlehnung an den Gedenktag des
18. Oktober von dem Dienſt am Vaterland ſprach, der im Geiſte
Jeſu Chriſti getan werden müſſe, um über alle Gegenſätze und
Parteiirrungen hinweg zu gemeinſamer Arbeit zu einen.

Saalſchloßbrauerei. Jeden Mittwoch Kaffeekongert bei
freiem Eintritt; abends Ball.
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SchachtebeckQuartett
Der überaus ſtarke Huhörertron enSchachtebeck Quartet in der Nachkri t
te, hatte ſich mehr und mehr il derWettbewerb dem Gebiete der Hammermuſik in

Halle a ſcharf wurde. Allein nach dem erſten Abend, den
dieſe Vereinigung Leipziger Künſtler im Saale der Loge zu den
drei Degen geſtern veranſtaltete, ſcheint es doch, als wenn die
Teilnahme wieder wachſen würde. Das wäre durchaus erfreu
lich, denn das Schachtebeck-Quartett hat unſtvreitig große Ver-
dienſte um unſere Muſikpflege, zumal es meiſtens mit Lei
ſtungen aufjuwarten hatte, die aller tung wert waven.Für geſtern ſtanden drei wundervolle re auf dem Plan:
das Streichquartett in e-Moll, op. 18, von Beethoven, das Kla
vierquintett in f-Moll von Joh. Brahms und das Streich-
quartett in EsDur, op. 109, von Max Reger. Merkwürdig,
wie ſich die darſtellende Kraft der Künſtler dieſen drei Schöp
fungen gegenüber verhielt. I.r Beethoven wendeten ſie die
geringſte Empfindung auf. e ſchwermütige Stimmung dieſes
Quartetts, die nur vorübergehend durch heitere oder beſchauliche
Ausblicke unterbrochen wird, wurde nur ebenhin berührt im
Gleichmaß des Ausdrucks. Recht ſtörend erſchien dabei, daß der
Primgeiger einer genauen Jntonation zu wenig Obacht ſchenkte.
Von Grund aus änderte ſich dieſe Sachlage in dem herrlichen
Quintett von Brahms, in dem ſich Heinrich Schachtebeck,
Albert 'atzak, Erich Waetzold und Alfred Patzak
wieder der trefflichen Mitwirkung der Pianiſtin Auguſt a
Schachtebeck-Sorocker verſichert hatten. Die Störungen,
die man befürchtete, weil der eigentliche Konzertflügel ausge-
blieben war, traten erfreulicherweiſe nicht ein. Auguſta Schachte
beckSorocker verſtand es vielmehr, auch auf einem kleineren
Inſtrument den Anteil des Klaviers zu uneingeſchränktem Recht
zu bringen. Es entſtand daher eine Wiedergabe, die nicht nur
in techniſcher Beziehung allen Wünſchen entſprach, ſondern die
auch von einer überzeugenden Wärme des Gefühls durchflutet
war. Der langſame a Satz mit ſeinen üppigen Klavier-
ſchwelgereien gelang ebenſo ſchön wie die teilweiſe von herbem
Trotz und aufwallender Leidenſchaft erfüllten andern Abſchnitte.
Max Regers Quartett, das an Geiſt und Können der Aus
führenden die höchſten Anſprüche macht, erklang nicht zum
erſtenmal in Halle. Die Darbietung, die ihm das Schachtebeck-
Quartett bereitete, brauchte aber den Vergleich nicht g ſcheuen.
Sie war der Form nach wohlabgerundet, dabei im Vortrag ſo
ausgeglichen und lebendig, daß der reiche muſikaliſche Gehalt zu
voller Wirkung gelangte.

Selbſtverſtändlich blieb den Künſtlern der laute Dank ihrer
Verehrergemeinde nicht aus. Prof. Dr. W. Kaiser.

Künſtlerverein auf dem Pflug. Die diesjährige Herbſt
Ausſtellung wird am 21. Oktober 1925 in der Ausſtellungshalle
der ehemaligen Garniſonkirche am Domplatz eröffnet. Sie iſt
täglich von 11-4 geöffnet, auch Sonntags.

Johann Strauß-Gedenkfeier der „Philharmonie“. Da
der Tag des dritten philharmoniſchen Konzertes mit der
100. Wiederkehr von Johann Strauß' Geburtstag zuſammen-
fällt, wird Wilhelm Furtwängler den Kaiſerwalzer und Donau
walzer zum Vortrag bringen. Das Konzert bringt außerdem
die vierte Symphonie von Brahms und des „Don Juan“ von
Richard Strauß.

Zweites ſtädtiſches Sinfoniekonzert. Es iſt General
muſikdivektor Band gelungen, als Soliſten den zurzeit wohl J
feiertſten Geigenvirtuoſen Vaſa Prihoda zu gewinnen. Am
Sonntag geht anläßlich des 100. Geburtstages des „Walzer-e Johann Strauß ſeine Meiſteroperette „Die Fledermaus“

in Sgene.
„Die weiße Kunſt“, ein Schneeſchuhfilm, der u an

getan iſt, mit ſeinen lehrhaften Bildern und prächtigen Natur-
aufnahmen für den Skiſport zu werben, wurde am Montag
abend im „Thaliaſaale“ vorgeführt. Auf dem Arlberg und den
Zermatter Alpen ſind die Aufnahmen gemacht worden. Von den
bekannteſten Meiſtern des Schneeſchuhs werden die techniſchen
Formen des Skiſportes gezeigt, und Zeitlupenbilder zergliedern
alle Be ne lehrhafter Deutlichkeit. Der Skiklub Halle
e. V. hat ſeinen Mitgliedern und den Freunden des Schneeſchuh-
ſportes mit der Darbietung dieſes in gleicher Weiſe intereſſan-
ten wie inſtruktiven Films viele Freude bereitet.Gutes tun bringt Segen! Kürzlich hielt die Wohltätg-
keitsvereinigung der ZigarrenköpfchenSammler gegründet1876 ihre Mkonatspeiſamanuns ab, bei welcher eingehend über

die weitere Unterſtützung alter, in Not geratener Leute und
armer Waiſenkinder verhandelt wurde. Die Anmeldungen zur
Unterſtützung nehmen immer mehr zu und ergeht deshalb
wiederum die höfliche Bitte an Damen und Herren aller Kreiſe.
mit zu helfen! Bekanntlich werden Zigarrenköpfchen, Flaſchen-
kapſeln, Staniol, Briefmarken, Münzen uſw. geſammelt, aus
deren Erlös nützliche Sachen und Lebensmittel beſchafft werden
können. Auch vreinwollene Stricklumpen und abgetragene
Kleidungsſtücke finden Verwendung. Außer den Annahme-
ſtellen in der Stadt, wo entſprechende Plakate angebracht ſind,
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Herbſtfahrt ins Land der Franke
In Lichtenfels am Main hat die Bahnfahrt durch das

ſchöne Thüringer Land ihr Ende erreicht. Die große
Kreuzigungegruppe auf dem Marktplatz dieſes Städtchens läßt
erkennen, daß man ſich hier in vorwiegend katholiſcher Gegend
Cefindet. Friedlich-verſchlafen, dem Dornröschen aus dem
Märchen gleich, mutet Lichtenfels an; die Straßen machen einen
a Eindruck, und nur die unſchönen Anlagen des Güter-

nhofes, an dem der Weg vorbeiführt, erinnert daran, daß
unvollkommen die Welt, wenn der Menſch ſie erfüllt mit ſeiner
Qual. Bald hinter dem ſich lang hingiehenden Ort biegt der
Weg ab nach links. Nichts iſt bisher vom erſten Wanderziel zu
ſehen, denn noch hat die Sonne einen ſchweren Kampf mit dem
Nebel zu führen kurz vor der Höhe erringt ſie indes den Sieg
und die eindrucksvolle Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen ent
hüllt ſich ſonnenklar dem Blick. Kann das kein Sinnbild dafür
ſein, daß jedem, der aus der Erde Niederungen zur Höhe ſtrebt,
Verheißung winkt, wenn er des Weges Mühen willig auf ſich
nimmt?

a betrete das Gotteshaus; beim Anblick all dieſer ſtillen
Pracht und Herrlichkeit muß man unwillkürlich an die Worte
denken: „Zieh deine Schuhe aus, denn dieſer Ort, auf dem du
ſtebſt, iſt heilig Land!“ Eine kleine Kapelle an der eigentlichen

i enthält ſinnenfällige Dinge Wachsnachbildungen von
Händen und Füßen von frommen Gläubigen die ſich durch

ürbitte der 14 „Nothelfer“ geheilt wähnten. „Wenn ihr nicht
ichen und Wunder ſeht!“ Der ſchwache Menſch verlangt nach

ſichtbaren Zeichen doch tiefer Blickende erkennen auch die Wahr
heit noch unter dieſem äußerlichen Schutt: Wer innerlich ge
feſtigt iſt, wer an die ſiegende Macht der ewigen Wahrheit genau
ſo unerſchütterlich glaubt wie an die Kraft, ſich durch auf-
bauende Gedanken an Geſundheit und Zufriedenheit geſund und
glücklich zu erhalten, der kann die Werke der „14 Nothelfer
auch heute noch an ſich verſpüren, auch als Proteſtant,

Weiter führt der Weg, vorbei an dem kleinen, ſtillen Fried-
hof, auf dem die Mönche von hier oben ſchlafen, hinüber zum
Staffelberg. Welch ſchroffer Gegenſatz zwiſchen dieſem ſchlichten
Kirchlein auf deſſen Höhe und dem eben verlaſſenen Marmor
gotteshaus auf Vierzehnheiligen! Was oft im Tabaksqualm
der Kneipnacht wanderſelig ſtimmte, des Meiſter Scheffel wonne-
ſomes Lied, hier oben wird's Erlebnis, hier ſieht man unter ſich
die Goldene Aue und kann nur ſtill anbetend ehrfurchtsvoll ſich
neigen vor der erhabenen Schönheit dieſer Welt. „Nun hebt
ſich auch das Herbſten an“; doch auch im Sterben leuchtet aus
der Welt der Morgenglanz der Ewigkeit,

neu Blühen.
die Hoffnung auf ein

Erwachen und ein neues Harmlos, in ſtiller

Vayerns.

mimenrt der Leiter der Vereinigung Kaufmann Reinholdmann, Gr. Ulrichſtr. 49, Spenden jeder Art entgegen. ar

Wunſch werden dieſelben auch durch Boten abgeholt. Für bis
herige gütige Zuwendungen herzlichen Dank!

Halleſche Gedenktage
Am 21. Oktober 1327 ſchloß die Stadt Halle mit dem Ritter

Heinrich von Northauſen und deſſen Brüdern einen
Vertrag wegen des Krieges, ſo ſie miteinander
ehabt“.Am 21. ober 1530 erteilte Kaiſer Karl V. dem Erzſtift

Magdeburg ein Privilegium über die Schifffahrt auf der

Albrecht Salz von Halle verſchrffen und Holz zurück
bringen, auch die Schleuſen auf ſeine Koſten verbreitern
„und zur Schiffahrt tauglich“ machen dürfe.

Am 21. Oktober 1911 erfolgte die Einweihung der Hrikanftalt
Weidenplan.

Rußlands letzte Helden. Die Leidensgeſchichte der Wrangel
armee nach W. Dawatz und N. N. Lwow von Herzog G. von
Leuchtenberg, München 1925, Arthur, Lauberau Verlag, kart.
5 Mark. Dieſes leſenswerte Buch behandelt in packender
Weiſe das Schickſal der Wrangelarmee.

Weiler, Jakob: Neuzeitliche Dorfführer. Freiburg i. Br.
1925. Caritasverlag. Gr. 8, 293 Seiten. Jn dieſem Buch
ſucht Weiler das Standesbewußtſein der Bauern,
beſonders der jungen, zu heben. Neuer und echter bäuerlicher
Kulturarbeit gilt ſein Weckruf.

„Stickereien und Spitzen“, Blätter für kunſtliebende Frauen.
Herausgeber Hofrat Dr. h. c. Alexander Koch- Darmſtadt. Das
Oktoberheft, das erſte Heft des neuen Jahrgangs dieſer reizvollen
„Blätter für kunſtliebende Frauen“, das etwa 40 große Abbil-
dungen, mit 1 Vierfarben-, 4 Sepiaton-Beilagen und naturgroßer
Stickvorlage bringt, zeichnet ſich durch einen reichen und gediegenen
Jnhalt aus.

Turnen im Klaſſenzimmer. Bekämpfung der Sitzſchäden in
der Schule. Von Prof. Dr. F. Schede und Turnlehrer Studien-
aſſeſſor H. Dietze. 46 Seiten. Kartoniert 1 M. Verlag von
Quelle Meyer in Leipzig.
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Leipziger Sender.
Mittwoch, den 21. Oktober.
10 Uhrz Wirtſchaftsnachrichten Woll

Porabends. 4 Uhr:
und

dto.
Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich und Del Notiz. 5
3,15 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr Wirtſchaftsnachrichten

Wirtſchaftsrundfunk:
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des

Wiederholung von 4 Uhr. v,15 Uhr: dio. Fortſetzung für Baumwolle,
Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft und Mitteilungen des Leip
ziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie.

Rundſum für Unterhaltung und Belehrung; 10,15 Uhr Was die Zeitung
vringt 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden. Magdeburg, Weimar. 12 Uhr; Mittagsmuſik auf der Hupfeld-
Phonola 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Ubhr: Preſſe und
Börſenbericht. 4,30—6 Uhr: Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle
Dazwiſchen lieſt Marting Otto Morgenſtern Kindergeſchichten vor. 6.40 bis
7 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7—-7,30 Uhr: Vortrag: M. Kreißel: „Die volks
wirtſchaftliche Bedeutung der deutſchen Hochſeefiſcherei?. 7,30--8 Uhr: Vor
trag: Werner Zenker, ehemaliger Aſſiſtent am Jnſtitut für exverimentelle
Pädagogik der Univerſität Leipzig 5. Vortrag in der Vortraasreihe: „Die
Erforſchung des Unterbewußtſeins“. Anwendung der Pſychoanalyſe und
andere Geiſtesgeblete; Ethnologie Maſſen-Pſfychologie.

8,15 Uhr: Doſtoſewski- Abend. „Die Sanfte“.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10--11 Uhr: Funkbrettl. Mitwirfende: Karl Keßler (Rezitationen).

Richard Alvari (JInftrumentalvirtnoſe) W. Ufvary (Wiener Humoriſt) und
die Rundfunkhauskapelle. Am Grotrian-Steinweg: Willy Hover.

Wann gehe feh tns Stadtthenter?
onnfa Vonta Mensfa Mittwoch Oonnerstao freits e Sonnaden s

um ebiaubart t mere Glöckehen
Die mezzo0 Bajadere Gerethien e fremiten
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inſonderheit, daß der KardinalErzbrſchof
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Die Aufnahme von re anter dieſen Kubrik erfolgt aur gegen vzahlung Äünzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer
Stelle keine Aufnahme

Vortragskalender der Deutſchnationalen Volkspartei
Kaiſerin Gedächtnibfeierr. Heute Dienstag, abends 8 Uhr großegaiſer en der Deutſchnationalen Volkspartei im Dom. Es

ſpricht Pfarrer Wind. Weiter wirtt der Stadtſingechor unter Leitung des
EChordirektorz Klanert mit. Der Einritt iſt frei. Der Frauenausſchuß der
Partei alle befr Vereine und Bünde ſowie alle Partei
freunde ein.eſtelltengruppe. Unſere nächſte Verſammlung findet am Freitag, den23. o abends 8 Uhr im der Landwirte, Franckeſtraße 8, ſtatt.Haus
Herr Schriſtſteler Ohm ſpricht über Deutſcher Glaube deutſche Kraft.
Alle deutſchnationalen Angeſtellten ſind eingeladen. Gäſte ſind willkommen.

Gruppe Süd Weſt. oaiſeag den 23. Oktober, nachm. 4 Uhr Unter
haktungs nachmittag im Ho er.ruppe Mitte-Weſſ. Unſer nächſter Unterhaktungsabend findet am
S den 26. Ottober, abends 8 Uhr im „St. Nikolaus ſtatt. Es richtSchriftſteler Ohm über die Aufwertung und über die Tätigkeit der Regierung.
Rach dem Vortrag Ausſprache und unterhaltende Darbietungen. Alle Partei
freunde ſind willkommen. Gäſte ſind eingeladen.

Gruppe Nord Oſt. Nächſter Vortragsabend ſtudet am Freitag, den
z. Ottober, abends 8 Uhr im „Kaiſerhof“ ſtatt. Dr. von Galéra ſpricht
über die politiſche Lage. Anſchließend Diskuſſion. Gäſte willkommen

Gruppe Süd-Oſt. Vortrags- und Unterhaltungsabend am Dienstag,
den 3. Nov., abends 8 Uhr im SchultheißReſtaurant, Merſeburgerſtr. 1.
Referent Schriftſteller Ohm: „Die politiſche La und das Ergebnis von
Locarno Ueber den Reichskriegertag in Leipzig und ſeine Auswirkung
ſpricht Herr Poche.

Frauentagung. Der Landesverband veranſtaltet vom Donnerstag, den
5., Sonnabend, den 7. November, im „Stadtſchützenhaus“, Franckeſtr. I,
eine Frauentagung. Vorträge halten am 5. November, vormittags 11 Uhr
Dr. Schiele über „Die politiſche Lage“, nachmittags 3,30 Uhr Medizinalrxat
Dr. Gerbis über „Der Schwangeren und Wöchnerinnenſchutz in gewerblichen
Betrieben“, 5,15 ühr nachm. Prof. Stieve über „Raſſenhygiene n. Am
6. November, vormittags 9,30 Uhr Frl. Hertwig über Entwicklung und
Stand der Jugendpſlege“, 12 Uhr Prof. von Wolff über Verſammlungs

nachmittags 3,30 Uhr Frl. Hertwig über Zentrale für Heimat
Abends 8 Uhr findet ein öffentlicher Vortrag der Abgeördneten

Annagrete Lehmann ſtatt. Am 7. November vorm. 9,30 Uhr Abgeordnete Dr.
Behm „Unfſere Sozialgeſetze, 11 Uhr Abgeordnete Dr. Spohr Die kommen
den Wahlen“. Nachmittags Beſichtigung von Halle. Abends 8 Uhr öffent
licher Vortrag von Dr. RNiedlich-Berlin über „Die Deutung deutſcher
Märchen und Sagen“. Anſchließend daran findet am Sonntag, den 18. Nov.
eine völkiſche Tagung ſtatt. Vortragsfolge wird noch bekanntgegeben. Auqh
die Lokale für die öffentlichen Verſammlungen werden noch bekanntgegeben,

beginnen von jetzt ab
Die Uebun denzahlreiches Sera

erwünſcht. 7D. O. B. Wir Mitglieder n

Siedertafel
84 Uhr.

anffaltung am 24. Oktober, abends 7,45 Uhr in „Stadt Hamburg aufmerkſam
Karten auf der Geſchäſtsſtelle Am 22. Oktober, abends 8 Uhr Kaiſerin
Gedächtnisfeier des Königin Luiſe- Bundes im „Stadtſchützenhaus“. Unſere
Mitglieder ſind hierdurch zur Teilnahme aufgefordert

Königin Luiſe-Bund, Hrtsgruppe Halle. Am Donnerst
den 22. Oktober, abends 8 Uhr veranſtaltet die Ortsgruppe im oberen
des „Stadtſchützenhauſes“ eine Kaiſerin Gedächtnisfeier. Frau
Hummel Altenburg hat die Feſtrede, die Stählhelm Kapelle den
muſikaliſchen Teil übernommen. Die nationalen Kreiſe und die vaterländiſchen
Verbände ſind herzlichſt eingeladen. Programme bei Rühl, Poſtſtraße, und
in der „Halleſchen Zeitung.

Deutſche Geſ. f. techn. Phyſik. Vortrag am Sonnabend,
24. Oktober, nachm. Punkt 5 Uhr im Phyſikal. Inſtitut (gr. Hörſaal), Parade
platz 7, Eing. Bergſtraße. Profeſſor Eſau-Jena K „Kurze Wellen“,
Gäſte willkommen.

Volksbühne. Die Spieltage für das 2. Werk der erſten Reihe:
Spielgemeinde D. am 4. November „Nickel und die 36 Gerechten“ Ein
löſungstermin: 20.--27. Oktober) und für die zweite Reihe Spielgemeinde I,
am 2. November „Tannhäuſer“. Anfang 7 Uhr. (Einlöſungstermin:
20.--26. Oktober.) Die Spieltage für die Spielgemeinde der erſten Reihe
3. Werk ſind folgende: A am 9. November und B am 23. Nov. Nickel“,
(Einſöſungstermine: A vom 20.--31. Okt. und B vom 20. Okt. bis 9. Nov.
für Spielgemeinde C am 11. Nov. und D am 21 Nov. Das Glöckchen des
Eremiten“ (Einlöſungstermine: O vom 20. Okt. bis 3. Nov. und D vom
20. Okt. bis 11. Nov.). Für die Spielgemeinde G wird am 28. November
„Jntermezzo“ gegeben. (Einlöſungstermin: 20. Okt. bis 15. Nov.) Für
die Sondervorſtellung am 25. Oktober im Thalia-Theater „Jugend“ hat der
Kartenverkauf begonnen. Preis 1 Mark. Die Mitglieder der Konzertgemeinde
werden erſucht, die Platzkarten für das 2. Konzert am 25.
Geſchäftsſtelle abzuholen. Auf den Tanzabend am 172.
Leontjew machen wir heute ſchon aufmerkſam.

Geſchäftliches

Die Raumbeheizung mit Gas fſt das Jdeal det
modernen Heizung, die ſich durch größte Sauberkeit, ftete Be
triebsbereitſchaft und völlige Unabhängigkeit von der Bedienung
auszeichnet. Der günſtige Sonderpreis von 12 Pfg. für
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November Saſcha

ein Kubikmeter des nur für Raumheizungszwecke verwendeten
Gaſes in Verbindung mit der erleichterten Beſchaffungsmög-
lichkeit für Gasheizöfen ſollte auch die weniger Bemittelten zur

in allen Apotheken
Drogerien Mt.

für Sänger, Sportsleute, Raucher

Beſchaulichkeit, durchfließt der Main die Lande. nicht ahnend,
was die Menſchen aus ihm machten: „Mainliniel“ Muß denn
ſie wirklich ſolche ſcharfen Grengen ziehen zwiſchen eines Volkes
Gliedern, ſind ſo weit denn die beiden Ufer auseinander. als
deß nicht Nord und Süd in brüderlicher Eintracht ſich die Hände
reichen könnten ?7?

Dann gehts hinein in die kleine, kahl anmutende Gaſtſtube.
Bruder Heinrich, der Einſiedelmann, bringt den beſtellten Wein
und ſetzt ſich gegenüber auf die Bank: Die „Beichte“ kann be-
ginnen! Woher Wohin?, das ſind nur die kurzen Vorfühler.
Dann aber gehts aufs Ganze: „Wie betrachten Sie dieſe
irdiſche Welt?“ Die Antwort: „Unter dem Geſichtewinkel der
Ewigkeit!“ ſchien ihn zu befriedigen. „Alles Vergängliche iſt
nur ein Gleichnis!“ Und dann ging das Geſpräch hin und her;
herbe, doch von echter Liebe und Duldſamkeit getragene Worte
über die evangeliſche Kirche mußte ich hören. Verklärte. in
die Sonne der Ewigkeit getauchte Freude leuchtete in ſeinen
Augen: „Als ich vor etwa einem Jahr auf Befehl meiner
Oberen hierher kam, war mir die Bewirtung der Fremden noch
ungewohnt; doch ich habe mich bald damit abgefunden; befiehlt
doch unſer Heiland, die Dürenden zu erquichen! Und hat er
doch ſelbſt auf der Hochzeit zu Kang Wein getrunken!“ Zum
Abſchied vreichten wir uns herzlich die Hand, als ob wir alte
Freunde wären.

Dank dir, ehrwürdiger Einſiedelmann auf dem Staffel-
berg! Jch kann zwar nicht einſehen, warum du dich in die
Einſamkeit zurückziehen mußt, um Gottes Luft zu atmen. Iſt
es nicht viel ſchwerer, inmitten des Weltgetriebes ſich den offenen
leuchterden Blick zu bewahren, nicht zu verzweifeln an den
Menſchen, als ſich von ihnen fernzuhalten? Doch darüber zu
urteilen, ſteht keinem Menſchen an; du gehſt dernen Weg, ern
jeder andere den ſeinen, denn viele Wege führen zur Stadt
Gottes. Doch wenn jeder aus den beiden „Lagern“ mit 'olch
innigem Verſtändnis im andern nur den Bruder ſuchen wollte
wenn jedes Glied deiner Kirche nur Katholik und nicht auch
Zentrumsmitglied mit rein weltlichen Machtzielen ſein wollte,
dann gäbe es keinen Zwieſpalt in deutſchen Landen, dann könnten
wir alle uns als Kinder unſeres prächtigen Vaterlandes fühlen,
einig, ſo wie doch auch unſer einer Gott ſeine Sonne aufgehen
läßt über Katholiken und Proteſtanten,

Ueber Koburg führt der Weg zurück an die Nordgrenze
An einer von altersher bekannken und benutzten

Heerſtraße, dort wo jetzt der Zug Berlin-- München vorüber-
ſauſt, liegt auf ſtolzer Höhe die Burg Lauenſtein. „Wein,
lieb- und liederfrohl“ Der Burgherr hat Cäſar Flaiſchiens
lebenſprühendes Lied vertont, ſitzt am Klavier, ſingt und packt
die Herzen der Zuhörer. Wein-, lieb und liederfrohl Wenn

dieſes alte Gemäuer reden könntel Von Liebesglut und Liebes
leid der „Weißen Frau“ von Orlamünde würde es erzählen
und würde ſprechen von herzgequälten Menſchen alter Zeiten,
die träumend am Feuer des Kamines ſaßen und die der Liebe
wegen ſich auf Erden ebenſo vergeblich nach der inneren Ruhe
ſehnten, wie ſie die Weiße Frau im Tode nicht erlangen konntel
Und dennoch: Wein-, lieb- und liederfrohl

Herbſtſtimmungl „Wenn dann der Sommer ſich neiget
zur Wende. Einmal, ſo ſchön es war, gehts doch zu Endel“
Der graue Alltag fordert ſeine Rechte: Dank und erinnerungs
froh gehe ich wieder hinein ins tägliche Leben ein leiſes Ge
fühl der Wehmut, in Worten nicht beſchreibbar, zittert nach im
armen, ſchwachen Menſchenherzen nach ſolchen ſonnigen Tagen

Lebensfreude vom Staffelberg und Lebensfreude vom
Lauenſtein! Himmliſche, verklärt-abgeklärte und irdiſch-heiße
Liebe: Stehen ſie ſich feindlich gegenüber??? Nein und aber
mals nein! Jſt nicht auch der Meiſter von Nazareth gern auf
Hochzeiten geweſen. wenn zwei Menſchenkinder ſich fanden, um
den Riß zu beheben, der in Mann und Weib durch die Schöpfung
geht, in den zwei getrennten Hälften eines Lebensringens?
Liebe iſt Gottesgeſchenk, in dieſer und in jener Form. Wer
t ſinnvoll zu vereinen verſteht, der iſt in Wahrheit Lebens
ünſtler!!!

Darum, ihr Menſchen: Wenn des Alltags ſorgendumpfer
Nebelſpuk ſchwer auf der Seele laſtet und ſchier euch zu er
fricken droht, dann fahrt hinaus zum weiten Gottesgarten und
kehrt zurück als neue Menſchen, die des Lebens-Kleinheit zu
betrachten wiſſen unter dem Geſichtswinkel der Ewigkeit.

Dr. Arthur Liebernickel.

Das neueſte Werk Klabunds iſt die Neuformung eines alten
deutſchen Spieles: „Das laſterhafte Leben des weiland welt
bekannten Erzzauberers Chriſtoph Wagner geweſenen Famuli
und Nachfolgers in der Zauberkunſt des Doktor Fauſt.“ Die
typographiſch hervorragend ausgeſtattete Buchausgabe iſt im
Verlag J. M. Spaeth, Berlin, erſchienen.

Die neueſte „Fauſt“Lesart. Jn einer ganz kleinen Stadt
ſollte kürzlich, ſo berichtet „Das Theater“, Goethes „Fauſt“ auf
geführt werden. Eben wird „der Spaziergang“ probiert, in
dem ein Bürger zum andern zu ſagen hat: „Nein, er gefällt
mir nicht, der neue Burgemeiſter!“ Entſetzt hört der Direk
tor dieſe Worte und ſagt: „Um Gottes willen, das können wir
doch nicht ſagen! Geſtern iſt doch hier in der Stadt ein
neuer Bürgermeiſter gewählt worden wir machen uns ja die
ganze Bürgerſchaft zum Feinde!“ Aber bald hatte er einen
Ausweg gefunden. Der Schauſpieler mußte ſagen: „Er gefällt
mir nicht? der neue Burgemeiſterl“
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Aus Mitteldeutſchland
deutſch-Kirchliche und Vaterländiſche

Eine Tagung in Weißenfels.
Weißenfels, 19. Oktober.

Die Tagung Deutſchkirchlicher und Vaterländiſcher Führer
n Weißenfels, welche in allen Teilen gut beſucht war, kann
wohl zu einer der erfolgreichſten gerechnet werden, wurden doch
m ihr maßgebende Richtlinien für gemeinſame Aufbauarbeit ge
legt. Es gelang in der ihr vorangehenden engeren Verſamm-
jung, welche von Dr. NiedlichBerlin (Deutſch-Kirche) ein
rufen war, mit Vertretern der verſchiedenen Bünde völki-
hen Geiſtes zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu gelangen. Die-

2. Beilage zur Halleſchen 5Seitung

Das Leutnitzer „Dynamit-Kttentat“ fingiert
Leutnitz, 20. Oktober.

Das geplante Dynamitattentat auf der Schwerſpatgrube
Leutnitz hat eine überraſchende Aufklärung gefunden: der
„Täter“ iſt der Fahrſtuhlführer Kamptner ſelbſt, der die 60
Dynamitpatronen im Schacht an den Fahrſtuhl gelegt hat und
dann „entdeckt“ hatte. Er hat dies nach längerem Verhör ein
geſtanden. Was den Mann, der ſchon ſeit längerer Zeit im
Dienſt der Grube ſtand und ſeine Arbeit ſtets zur Zufrieden
heit erledigte, zu dem dummen Streich bewogen hat, iſt nicht
recht einzuſehen, denn ſeine Angaben, er habe damit einen Be
amten ärgern wollen, erſcheinen kaum glaubhaft. Die Dynamit-

Utittwoch 21. Oktober 1928

Tochter eins Miſſionars der Brüdergemeinde in Paramaribo in
Südamerika geboren. Da ſie ſchon in mehreren Krankenhäuſern
Dienſt getan, kommt ſie als erprobte Kraft in unſere Gemeinde.

Eisleben, 20. Oktober. Wieder ein Ueberfall auf
einen Stahlhelmer.) Jn der vergangenen Nacht wurde
ein Stahlhelmer von einem roten Frontkämpfer überfallen und
durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzt.

k. Torgau, 15ß. Oktober. Einen Nachklang zum
Vogl-Merres-Progeß.) Die Stadtverordnetenverſamm-
lung von Rügenwalde hat beſchloſſen, auf Grund ſeiner Aus-
ſagen im Prozeß Vogl-Merres gegen den Wurſtfabrikanten
Schmidthals Strafantrag wegen Betruges und Konkursvergehens
zu ſtellen.

f. Jeßnitz, 20. Oktober. (Geiſtliche Muſik.) Jn unſe-
rer Stadtkirche wurde Sonnabend abend durch die Deſſauer
Volksſpielſchar unter Leitung des Dr. Ernſt Schulze das altdeut-
ſche Myſterienſpiel „Totentanz“ nach Lübecker und Heidelberger
Handſchriften aufgeführt. Die Kirche wies recht guten Beſuch

I. Deutſcher Reichskriegertag in Leipzig

Der Fahnenwald während der Feier auf dem Feſtplatze.
Am 17.--19. Oktober fand in Leipzig der I. Deutſche Reichs

kriegertag unter Beteiligung aller deutſchen Krieger und Militär

Die Grundſteinlegung des deutſchen Sportforums

Der große Feſtakt im Grunewald

orums ſtatt.

Vor einem kleinen Kreis markanter Perſönlichkeiten, fand am
Sonntag im Grunewald die Grundſteinlegung des deutſchen Sport

Das Berliner Stadion iſt zu klein. Neue Räume
ür gymnaſtiſche Zwecke, Hörſäle, ein Winterſtadion, das u. a. eine

vereine ſtatt. Ein ungeheurer ſtundenlanger Feſtzug bewegte
ſich durch die Straßen und am Völkerſchlachtdenkmal vorbei nach

Laufbahn von 125 m Länge erhalten foll, eine moderne Schwimm-
halle und vieles andere werden entſtehen.

Unſer Bild zeigt die feierliche Grundſteinlegung. Reichspräſi-
dem Feſtplatz. dent v. Hindenburg vollzieht die drei Hammerſchläge. Rechts

Staatsſekretär Dr. Lewald.

be hat den Namen „Deutſchchriſtliche Arbeitsgemeinſchaft“ er
hüten und ihr ſteht ein Siebener- Ausſchuß vor, in welchen ge-
phlt wurden: Hauptpaſtor Anderſen-Flensburg, Pfarrer
dalter Vogel-Leipzig, Pfarrer Petri-Jngeleben, Studienrat Dr.
blichBerlin, Geh. Miniſterialrat Gerſtenauer-Weimar, Stu

henrat Dr. BammlerGeraR. und Frau F. Opetz- Weißenfels.
i dieſem ſoll ein erweiterter Ausſchuß treten, in welchen ſämt
ihe für deutſche Erneuerung arbeitenden Verbände, wie
Lutſchbund, Bund für deutſches Recht, Bauernhochſchule, Fichte
eſellſchaft etc. Vertreter entſenden ſollen. Der Begründer der
Lutſchkirche, Hauptpaſtor Anderſen-Flensburg, eröffnete und
leitete die Verſammlung und gav derſelben das Gepräge ſeiner
edlen, ausgeglichenen Perſönlichkeit.

Am Sonntag nachmittag begann dann die Reihe der Vor
käge mit demjenigen des Dr. Niedlich-Berlin über Religion
und Volkstum. Er entwickelte darin die Linien, welche unſerem
prmaniſchen Jnnenleben gemeinſam mit dem Chriſtentum ſind
ind ſtellte hierbei die heldiſche Geſtalt des Heilandes vor allem
in den Mittelpunkt unſeres Glaubenlebens. Er wünſchte ein
ebendiges Chriſtentum und empfahlt in den Gottesdienſt mehr
nneres Leben durch gute Muſik etc. Gott iſt ein Gott des
Lebens und ſucht ſich daher dauernd neue Aeußerungen ſeines
Veſens im Jrdiſchen.

Abends folgte der Vortrag des Pfarrer Vogel Leipzig über
in Jahr völkiſcher Vertiefungsarbeit“. Er gab einen Ueber

Püd über die Vorgeſchichte der deutſchchriſtlichen Arbeitsgemein-

Der Montagvormittag verſammelte unſere auswärtigen
Kiſte in unſerem Muſeum, wo unter der lehrreichen Führung
m Prof. Schröder, allen erſchienenen „handgreifliche“ Werte
i dem Leben unſerer Vorfahren gezeigt und erklärt wurden.

Der Nachmittag brachte den Vortrag des Herrn Pfarrer
tri-Jngeleben über „Die Durchdringung der vaterländiſchen

dewegung mit deutſchchriſtlichem Geiſte“. Redner entwickelte
ne Gedanken über praktiſche Arbeit nach dieſer Richtung, von
men als wichtigſten Punkt wir den Vorſchlag bringen, den
ührern der verſchiedenen vaterländiſchen Bünde gemeinſame
keit für Deutſchlands Erneuerung in ihren Gefolgſchaften
e zu legen.

Den Abſchluß und zugleich die Krone der Tagung bildete
z Vortrag des Herrn Prof. Dr. WundtJena über „Völkiſche
keltanſchauung“. Jn aller Weltanſchauung ſtehe eine Frage
r Erörterung, nämlich das Verhältnis von Gott und Welt.
er ſcheiden ſich die Geiſter in altteſtamentlich-jüdiſche und
euteſtamentlich-chriſtliche. Das Kennzeichen der erſten ſei
horſam ohne die lebendige Kraft der Liebe. Geht bei der
tennung zwiſchen Gott und Welt Gott verloren, ſo bleibt allein

e ſinnentleerte Welt. Das ſei der Geiſt des Materialismus
it den Begleiterſcheinungen, wie Zweifel- und Selbſtſucht.
z anders dagegen die chriſtliche Auffaſſung: Gott und Welt

m Zuſammenhange. Der Einzelne ſei nur im Hinblick auf
inen höheren Zweck, unter Hingabe an die vertraute Gemein
ft des Volkes, mit dem es durch Blut, Boden und Geſchichte
Tinüpft ſei. Das Volk aber iſt der letzte Gegenſtand der
Atiſchen Weltanſchauung, iſt beſtimmte Geſtalt, durch den
Rllen Gottes gebildet und ſein Schickſal ſei ſtets tragiſch aber
ade zu den Zeiten, da es blutet, habe ein Volk die größte

ſeiner Weltanſchauung erreicht.
Wie ſehr uns gerade dieſes Problem beſchäftigt, ſah man
lich an der tiefen Ergriffenheit der Verſammelten und dem
nd ängſtlichen Abwehren einer Ausſprache. Es iſt zu

ffen, daß auch hierin uns die Tagung einen Schritt weiter
waht hat.

patronen waren von der Arbeit einer Schicht übrig und ſollten
dann an die nächſte Schicht übergeben werden. K. wurde feſt
genommen.

Tod durch Gasvergiftung
Leipzig, 20. Oktober.

Jn der Mittagsſtunde wurde der Jnhaber einer Wohnung
tot in ſeinem Bett aufgefunden. Er war durch Gasvergiftung
ums Leben gekommen. Der Tod iſt mutmaßlich bereits in der
Nacht zum Sonnabend eingetreten. Es liegt Unglücksfall vor.
Der Verunglückte hatte einen Topf mit Waſſer auf den Gas-
kocher in der Küche geſetzt, um ſich Kaffee zu kochen. Um das
Kochen abzuwarten, hatte er ſich auf das Bett in der Kammer
gelegt und war eingeſchlafen. Das überkochende Waſſer hatte
die Flamme verlöſcht. Das nun ausſtrömende Gas wurde dem
Bedauernswerten zum Verhängnis.

Es iſt dies ein ähnlicher Fall von Gasvergiftung, wie wir
ihn zweimal in Halle vor kurzem gehabt haben.

Ein gefährlicher Hauseinſturz
Zeitz, 20. Oktober.

Vormittags gegen 8 Uhr ſtürzte der Brandgiebel des
Endrulatſchen Wohnhauſes in der Gartenſtraße mit lautem Ge-
töſe in ſich zuſammen und riß die Decken der beiden an den
Giebel anſtoßenden Zimmer mit in die Tiefe. Die Hausbewoh-
ner konnten ſich nur durch einen Kellereingang
retten. Dem Umſtand, daß der Einſturz am Vormittag und
nicht während der Nacht erfolgte, iſt es zuzuſchreiben, daß ein
Verluſt an Menſchenleben nicht zu beklagen iſt.

Von den Einrichtungsgegenſtänden iſt faſt alles in die
Tiefe geſtürzt. Unter Trümmerhaufen von Steinen und
Balken liegen Betten, Schränke, Waſchtiſche und anderer Haus-
rat begrabhen. Jn Zimmertiefe iſt alles wie wegraſiert. Nur der
Dachſtuhl ragt noch über die Einbruchsſtelle hinaus. Welche
Urſache dem Unglücksfall zugrunde liegt, wird die genaue bau-
amtliche Unterſuchung ergeben.

Dehlitz (Saale), 19. Oktober. (Die Kartoffelernte)
iſt hier bereits zu Ende. Sie hat, da es eine gute Mittelernte
war, ganz zufriedenſtellende Reſultate geliefert. Auch die
Herbſtbeſtellungen gehen ihrem Ende entgegen, das ſchöne
Wetter hat dieſe Arveit ganz beſonders begünſtigt. Doch noch
harrt eine ſchwere Arbeit des Landwirts und der Landarbeiter,
das Rübenroden. Die Futterrüben ſind meiſt durch die Trocken-
heit im Sommer ſehr dürftig geblieben. Auch der Zuckerrüben-
anbau, der hier betrieben wird, wird nur wenig befriedigende
Reſultate zeitigen.

Löbejün, 19. Oktober. (Jubiläum.) Hier konnten die
Herren Bruchmeiſter Friedrich Eſchke, Maſchiniſt Karl Schotte,
Boſſierer Max Brömme, Wilhelm Eſchke, Karl Dunkel, Guſtav
Schneider, Maſchiniſt Louis Dönau auf eine 40, 30, bezw.
25jährige faſt ununterbrochene Tätigkeit beim Löbejüner
Porphyrwerk G. m. b. H. zurückblicken. Gewiß ein Zeichen
guten Einvernehmens zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber.
Anläßlich der Feier des Tages hatten ſich die Jubilare auf Ein
ladung der Werksleitung zu einem kleinen Feſteſſen im Rats-
keller zuſammengefunden. Die Jnduſtrie- und Handelskammer
hatte jedem der Herren ein Diplom überreicht und außerdem
erhielten die Jubilare noch von der Werksleitung eine veſon-
dere Anerkennung.

g Wettin, 19. Oktober. (Schweſternſtation.) Die
verwaiſte Schweſternſtation wird mit dem 21. Oktober wieder be-
ſetzt werden, und zwar mit Schweſter Eugenie Schött, welche am
Städtiſchen Krankenhauſe zu Halle wirkt. Die Schweſter iſt als

auf. Das aus Vortrag und verbindender Orgelmuſik beſtehende
Spiel war eine vorzügliche Kunſtleiſtung.

r. Dolſthaida, 19. Oktober. (10 000 Mark Steuer-
unregelmäßigkeit.) Die bei der hieſigen Steuererhebe-
ſtelle vorgekommenen Unregelmäßigkeiten belaufen ſich, wie die
Unterſuchung ergeben hat, bereits auf über 10 000 Mark. Einem
Einſpruch gegen den Sicherheitsarreſt in das Vermögen des
Steuererhebers hat das Gericht nicht ſtattgegeben. Vom Kreis-
ausſchuß liegt, eine Entſcheidung zu der Angelegenheit zur Zeit
noch nicht vor.

r. Falkenberg, 19. Oktober. Reichspräſident
von Hindenburg,) traf auf ſeiner Reiſe von Dresden nach
Berlin mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge um 8.44 Uhr in
Falkenberg ein. Die vaterländiſchen Verbände, Kriegerverein,
Hohenzollern, ehemalige 72er, Stahlhelm, Wehrwolf uſw., hatten
mit Fahnen auf dem Bahnſteige Aufſtellung genommen, eine
vielhundertköpfige Menge hatte ſich eingefunden. Als der Zug
einlief, erbrauſte ein kräftiges Hoch als Willkommen. Major
Kleinſchmit gab durch einen Blumenſtrauß dem herzlichen
Willkommen Ausdruck und meldete, daß die vaterländiſchen Ver-
eine den Reichspräſidenten durch das Deutſchlandlied begrüßen
möchten. Darauf zeigte ſich Hindenburg am Fenſter, das Lied
erklang, die Fahnen wurden geſchwenkt, die Tücher wehten. Nach
dem kurzen Aufenthalt ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung,
ein brauſendes Hoch begleitete den Reichspräſidenten.

x. Bockwitz, 19. Oktober. (Ein bedauerlicher Un-
glücksfall), der die Eltern wieder einmal zur Vorſicht
mahnt, ereignete ſich auf der Emanuelgrube. Eine Frau aus
Unterhammer hatte ihren vierjährigen Sohn mit zum Eſſen-
tragen nach Emanuelgrube genommen. Während ſie ſich mit
ihrem Manne unterhielt, lief das Kind in einem unbewachten
Augenblick nach der Aſchenkippe und verſank in der
glühenden Aſche. Das Kind hatte ſich ſehr ſchwere Brand-
wunden zugezogen, ſo daß es ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

e Bad Köſen, 19. Oktober. (Arbeits gemeinſchaft
vater ländiſcher Verbände.) Einer Einladung des
Stahlhelm Folge leiſtend, kamen die Vorſtände des Kriegerver-
eins, Stahlhelms, Wehrwolfs, Jungdos, der Schützenvereine,
des Turnverein, der Geſangvereine und Freiw. Feuerwehr im
Gaſthaus Seiffert zuſammen, um über eine Arbeitsgemein-
ſchaftsmöglichkeit zu beraten. Eine längere Ausſprache brachte
Klarheit über die in Frage kommenden, hier bereits erwähnten
Punkte eines Zuſammengehens. Die einzelnen Vereine werden
über das Programm nächſtens in ihren Mitgliederkreiſen be
raten, ſo daß in der nächſten Zuſammenkunft der Vorſtände
weitere endgültige Beſchlüſſe gefaßt werden können. Bis jetzt
gehören definitiv der Arbeits gemeinſchaft ſchon an: Kriegerver-
ein, Stahlhelm, Wehrwolf, Jungdo und Turnverein.

e. Bad Köfen, 19. Oktober. (zur Denkmalsbeſchädi-
gung.) Nach Anſicht und Angaben Sachverſtändiger läßt ſich
die bereits mitgeteilte Annahme böswilliger Beſchädigung kaum
aufrecht erhalten. Sie dürfte eher auf eine Einwirkung der
Natur zurückzuführen ſein. Es beſteht die Möglichkeit, daß
Witterungseinflüſſe von dem zur Seite gedrückten Block das Stück
abgeſprengt haben. Eine genaue Unterſuchung zeigte, daß ſich
durch die Steinplatten, in denen die Namen der Gefallenen ein-
gehauen ſind, poröſe Adern ziehen, ſo daß immerhin die Möglich-
keit beſteht, daß das Wetter mit der Zeit zerſtörende Spuren auf
den Platten hinterläßt. Dieſe Ausſicht, die das Sachverſtändigen-
urteil eröffnet, iſt nicht gerade als roſig zu bezeichnen. Wenn
ſich jetzt ſchon, nachdem das Denkmal erſt anderthalb Jahr ſteht,
die Steinplatten Witterungseinflüſſen gegenüber ſo wenig wider-
ſtandsfähig erweiſen, wie ſoll dann das Denkmal in vielleicht 10
bis 15 Jahren ausſehen?

Gummrabsätze. -Sonlen
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Turnerſtaffellauf „Quer durch Halle“
Hell brach der Morgen des 18. Oktober an, nachdem am

Vorabend der Himmel ſeine Schleuſen geöffnet hatte. Ein rich
tiges Wetter zu einem Lauf wurde den Turnern beſchert. Da
durch war es möglich, die Läufe in ſo kurzer Zeit abzuwickeln.
Ueberall in den Straßen unſerer Stadt umſäumte eine große
Zuſchauermenge die Laufſtrecke. Auf dem Hallmarkt, dem Ziel
aller Läufe, hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, um
die Endläufe und das Eintreffen der Staffeln zu ſehen. Gegen
11 Uhr trafen als erſte Mannſchaft die Knaben ein. Dann
ſchloſſen ſich nach und nach die übrigen Gruppen an. Die Ergeb
niſſe der Läufe ſind folgende:

D. Knaben. 1. K. T. V. 1 3,2336 Min. 2. Tv. Vater Jahn,
Schkeuditz. 3. G. T. V. Halle.

o. Turnerinnen. 1. H. T. u. Sp. B. 8,2836 Min.
2. G. T. V. Halle 8,35 Min. 8. K. T. V. Halle.

B. Jugendturner. 1. Tv. Ammendorf 7,5235 Min.
2. G. T. V. Halle 8,27 Min. 3. Tv. Vater Jahn, Schkeuditz.

A 1. Turner größere Vereine). 1. K. T. V. Halle 10,3076
Min. 2. H. T. u. Sp. V. Halle. 8. G. T. V. Halle.

A 2. Turner (Eleinere Vereine). 1. Tv. 1911 von Möcker-
ling 12,12 Min.

Nach Beendigung der Läufe ergriff der 1. Vorſitzende der
Halleſchen Turnerſchaft, Cauvertreter G. Meyer, das Wort
und wies auf die Bedeutung des Laufes hin. Er erwähnte den
Staffellauf der D. T. vom 18. Oktober 1913 zur Einweihung des
Völkerſchlachtdenkmals in Leipzig und den großartigen b
ſtaffellauf der D. T. nuch dem Hermannsdenkmal in Detmold.

Die Siegerehrung bildete den Abſchluß der
äußerſt ſtimmungsvollen Feier.

Handball der Sportler
k- Da V. f. L. Merſeburg dem Meiſter P. S. V. Halle die

Punkte kampflos überließ, kamen nur drei Spiele auf dem
grünen Raſen zur Erledigung. Die Ergebniſſe entſprachen
diesmal wohl den Erwartungen. V. f. L. 96 ſchlug Preußen-
Komet 6 3, Wacker den H. R. C. 5: 3, und auch das 5:5
zwiſchen S. V. 98 und P. S. V. Merſeburg bildet keine Ueber
vaſchung mehr.

Die Tabelle lautet nun: nſp. Unentſch. Verl. Torverh. Punktes W n gſch S 49:8 12:0

kurzen, aber

S. V 6g. f. L Halle 96 5 5 S 28: 12 10:0P S. W Merſeburg 8 3 2 3 31: 32 8:8
Wacker Halle 6 3 1 2 39: 19 725S. V. 98 Halle 4 2 1 1 17:17 5.3H. R. C. Halle 6 1 5 22:37 2: 10er et 4 335 zeußen-Kome eV f. Merſeburg 3 S s 3 0: 18 0:6

Wacker ſchlägt H. R. C. 5:3 (2: 1).
Der „Club“ hatte wieder Heuermann im Tor, deſſen len

ſich im Sturm bemerkbar machte. Wacker ging bald in Führung
und erhöhte auf 2: 0. Dann holte der Club ein Tor auf und
lich bald nach dem Wechſel aus 2: 2. Doch Wacker ließ nicht
ocker und ſtellte auf 3: 2. Abermals vermochte der H. R. C. den
Ausgleich zu erzwingen. Als dann Wacker aber auf 5:3 er-
höhte, war die Kraft des Clubs gebrochen. Auch die wieder
holten Umſtellungen vermochten an der Niederlage nichts mehr
zu ändern.

V. f. L. 96 gegen Preußen-Komet 6:3 (5:0).
Die erſte Hälfte lieferte 96 ein ausgezeichnetes Spiel und

ließ die „Vereinigten“ nicht vecht r Der ſichtliche Er
folg dieſes ſchönen Zuſammenwirkens aller Teile zeigte ſich
denn auch zahlenmäßig durch fünf gut geworfene Tore. 5:0.
Als dann die Sache etwas leicht genommen wurde und die
„Vereinigten“ einige Fehler der 96er Hintermannſchaft aus
nutzten, blieben auch Erfolge für PreußenKomet nicht aus. Mit
6 3 blieben die Punkte dennoch bei 96.

S. V. 98 gegen P. S. V. Merſeburg 5:5 (3:2).
Einen äußerſt ſpannenden und torreichen Kampf lieferten

ſich die beiden Mannſchaften in Merſeburg. Erſt war 98 etwas
mehr im Angriff und konnte bis Halbzeit in Führung gehen
3 2. Dann kamen die Poliziſten ſtark auf und erſt mit dem
Schlußpfiff vermochte 98 noch den Ausgleich zu erzwingen.

V. f. L. 96 Damen gegen Preußen-Komet 11:0.
Jm Geſellſchaftsſpiel vermochte 96 die „Vereinigten“ ziem-

lich unſanft zu überfahren. Sturm und Frl. Tettenborn (8)
zeichnen für die Erfolge verantwortlich.

Das wichtige Spiel in der 2. Klaſſe zwiſchen Sport
verein 98 und Sp. Vg. Neumark endete mit 1:1 un-entſchieden. Dem Spielverlauf nach hätte Neumark einen
knappen Sieg verdient gehabt.

Den erſten Sieg in dieſer Runde holte ſich Wacker gegen
S. V. 99 Merſeburg 2:0. Da die Merſeburger nur neun
Damen zur Stelle hatten, wurde Wacker hier die Sache nicht
allzu ſchwer gemacht.

Sonſtige Reſultate: Kanu gegen V. f. K. P
7 Mann) 14:0. V. f. L. 96 III gegen Böllberg II 7:2. H. R. C.
Jugend gegen V. f. L. 96 Jugend 3:3. Sportfreunde gegen
Böllberg 5: 1.

Neuer Weltrekord in Lauſanne
Die internationalen Leichtathletikkämpfe, die am Sonntag

in Lauſanne ſtattfanden, brachten eine ganz hervorragende
Leiſtung einer Frau. Die Schweizerin Frl. Piancola-
Genf warf den Speer nicht weniger als 54,48 Meter weit,
ein Wurf, der bei Wettkämpfen der Männer veachtlich iſt. Das
Duell Baraton-Martin über 800 Meter geſtaltete der Schweizer
zu einem Erfolg, denn Baraton gab das Rennen nicht auf.
Der Kolonialfranzoſe Cator wartete wieder mit einem Weit-
ſprung von 7,60 Metern auf.

Kmateur-Boxkämpfe in Halle
Nach langer Zeit wird am Montag, den 2. November, in

Halle ein AmateurBoxAbend ſtattfinden. Der Förderer
heimiſchen AmateurBoxSportes, der Boxklub „Punching“, wird
gemeinſam mit der jungen, aber gut entwickelten Boxabteilungdes H. F. C. Wacker eine Kamffmannſchaft gegen Leipziger
Gegner ſtellen.

Da in verſchiedenen Gewichtsklaſſen mehrere gute Boxer
in beiden Vereinen vorhanden ſind, werden am Freitag, den
28. d. Mts. in der Boxhalle des H. F. C. Wacker, Deſſauerſtr. 1
(AktienBrauevei), Ausſcheidungskämpfe ausgetragen. Fünf
Paare kämpfen. Darunter intereſſieren beſonders: Federgewicht:
Lohrengel (Wacker), Gladigau (Punching); Leichtgewicht:
Schreiber (Punching), Dietze II (Punching); Weltergewicht:
Theuerkampf (Wacker), Frohberg (Punching). Der letztere
K iſt nur als Schaukampf zu betrachten, da Theuerkauf
ohne Zweifel in ſeiner Gewichtsklaſſe der weitaus beſte Boxer
iſt. Außerdem wird vorausſichtlich am gleichen Abend Theue r
kauf gegen Schiemann einen Trainingskampf austragen.

Deutſche Automobil- Ausſtellung 1925
Sehr verbreitet iſt die Anſicht, die diesjährige Automobil-

cusſtellung hätte, nachdem der Zolltarif in Kraft getreten iſt und
alle Einfuhrbeſchränkungen aufgehoben ſind, allen Ländern zur
Beſchickung offen ſein ſollen. Dieſe Anſicht geht von falſchen
Vorausſetzungen aus, dern abgeſehen davon, daß die Vor

bereitungen für die kommende Ausſtellung im Frühjahr be-
gannen die Ausloſung der Ausſtellungsſtände fand im Juli
ſtatt und kann nicht rückgängig gemacht werden liegt es nicht
an Deutſchland, daß unſere Auto- Ausſtellungen national, und
nicht international ſind. Ebenſo wie der Automobilſport ſeine
internationole Zentralſtelle in der „Aſſecoation internationale
des Automobile Clubs reconnus“ hat, ſind die Automobilfabriken
faſt aller Länder in der internationalen Vereinigung der Auto-
mobilkonſtrukteure zuſammengeſchloſſen Dieſe Jnſtanz hatte die
Mitgliedſchaft Deutſchlands bei Kriegsausbruch gelöſcht und da
durch den deutſchen Fabriken die Teilnahme an den Ausſtellun
237 in Paris, London, Brüſſel uſw. unmöglich gemacht. So
lange Deutſchland nicht wieder in ſeine alten Rechte eingeſetzt
iſt, kann von der Ausſchreibung internationaler Automobil-Aus-
ſtellungen in Deutſchland natürlich nicht die Rede ſein. Der
Zeitpunkt, wo die nicht von Deutſchland, ſondern vom Ausland
gen Hinderniſſe beſeitigt ſfind, die Gegenſeitigkeit wieder

rgeſtellt und deutſchen Fabriken die Beſchickung ausländiſcher
Ausſtellungen freigeſtellt iſt, wird aber kommen, und zwar in
wohlverſtandenem, eigenen Jntereſſe der ausländiſchen Fabrikan
ten, und dann wird es auch wieder internationale Auto-Aus-
ſtellungen in Berlin geben.

fus aller Welt
Ein Finanzſkandal in Mörs

Ueber 300 000 Mark unterſchlagen
Nach den größeren Skandalen der letzten Zeit und den Kor-

rupßtionserſcheinungen an höchſten Stellen hat nun auch die
kleine Stadt Mörs am Niederrhein ihren Finanzſkandal
erleben müſſen. Montag vormittag ſtellte ſich auf dem Mörſer

inanzamt der ſchon einige Jahre dort tätige Steuerinſpektor
iegmund ſeinem Vorgeſetzten und bat um ſeine ſofortige

Entlaſſung mit der Mitteilung, daß er in den Jahren 1923 und
1924 die Summe von etwa 325000 Goldmarkver-
untreut habe. Der Betrag war dem damaligen Jnhaber des
Mitte 1925 in Konkurs geratenen Mörſer Bankhauſes Kauf
fels zur Verfügung geſtellt worden, mit deiff Siegmund ſehr
enge perſönliche Freundſchaft hatte. Als Siegmund dann ſpäter
ſah, daß die ohne Zuſtimmung ſeiner Behörde gegebenen Kredite
infolge des nahenden Zuſammenbruches der Bank nicht mehr zu
retten waren, ſchaffte er ſie durch falſche Buchungen aus
der Welt, die er in den Monaten Juli und Auguſt 1924
vornahm.

Die Gerichtsbehörde, der ſich der Defraudant ſtellte, hat im
Einvernehmen mit dem Finanzamt Mörs ſeien die Un
terſuchung des Falles eingeleitet, den Defraudanten in Un
terſuchungshaft genommen und die Beſchlagnahme über
ſeinen hieſigen Beſitz ausgeſprochen. Siegmund war nicht aus
eigenem Antrieb zu ſeinem Ge ſtändnis gekommen, ſondern
durch eine Jntrige der mit ihrem Mann in Eheſcheidung
lebenden Frau Bankier Kauffeld, gegen die er in dem Eheſchei-
dungsprozeß Partei genommen hatte, dazu gezwungen worden.
Siegmund iſt verheiratet und hat zwei Kinder. Seine perſönliche
enge Freundſchaft mit Kauffeld ſowie ſein ſehr
zügiges Auftreten und ſein außergewöhnlicher
Aufwand waren in Mörs nicht unbekannt. Jm Laufe des
Montagnachmittag war ferner bereits die Verhaftung des nun in
Eſſen wohnenden Bankiers Kauffeld angeordnet worden und
dürfte inzwiſchen erfolgt ſein. Die für Mörſer Verhältniſſe
außerordentlich großen Unterſchlagungen haben verſtändlicher
weiſe in der Metropole der alten Grafſchaft Mörs ungeheures
Aufſehen erregt.

Brandſtiftung in einem Berliner Rathaus
Am Sonntag früh war in dem Rathaus BerlinNeufölln,

Abteilung Finanzamt, im Zimmer des Leiters des Finanzamts
Feuer ausgebrochen, das f a ſt das ganzeMobiliar und wichtige Akten vernichtete. Wie
die Kriminalpolizei jetzt feſtgeſtellt hat, handelt es ſich um eine
Brandſtiftung. Unter dem Verdacht, den Brand vorſätz-
lich angelegt zu haben, iſt ein Steuerſekretär feſt-
genommen worden. Der Steuerſekretär, gegen den ein
Diſziplinarverfahren ſchwebt, hat wahrſcheinlich den Brand an

egt, um wichtige Perſonal- und Gerichtsakten, die ſeinen
Fall betreffen, zu beſeitigen.

Das Rathaus in Malchin durch Feuer zerſtört.
Das Rathaus in Malchin in Mecklenburg iſt bis

auf die Grundmauern abgebrannt. Das Feuer
brach geſtern abend um 3810 Uhr aus und wütete bis heute
morgen früh. Die Feuerwehr konnte des Brandes nicht Herr
werden, da ſie unzulänglich ausgerüſtet war. Bei dem Brande
iſt ein Malchiner Bürger, der Arbeiter Holz, der wegen
Trunkenheit inhaftiert war, ums Leben gekommen.

Schwere Vordweſtſtürme über der Oſtſee
Jnfolge der anhaltenden Nordweſtſtürme iſt die Schiff-

fahrt in der Oſtſee ſchwer gefährdet. Viele Dampfer
mußten Nothäfen anlaufen. Der von Stettin mit Stückgut nach
Libau beſtimmte Dampfer „Rudolph“ hatte eine ſchwere
Reiſe. Die Sturzſeen gingen dauernd über das Deck, ſo daß
a gie Schiffsleitung gezwungen ſah, von den an Deck befind
lichen 56 Häckſelmaſchinen 22 über Bord zu wer-
fen. Nach dieſer Erleichterung bot die Decklaſt den Sturzſeen
nicht mehr zu große Angriffspunkte und das Schiff konnte ſeine
Fahrt fortſetzen. Der Dampfer „Elbing 4“ traf auf hoher See
den Segler „Hilde“, der auf der Höhe von Bornholm
manöverierunfähig war und in hilfloſem Zuſtande 24
Stunden auf See getrieben hatte. Es gelang, den Segler im
Schlepptau in den Kolberger Hafen zu bringen. Auch über
Oſtpommern gingen ſchwere Gewitter nieder. Viele Fern-
ſprechleitungen wurden durch Blitzſchlag zerſtört. Jn Seefeld bei
Kolberg wurde ein Bauernhof durch Blitzſchlag eingeäſchert.

Vier Pferde durch einen D-Zug zermalmt.
Aus Greifswald wird gemeldet: Der Frühzug in Rich

tung Berlin ſauſte zwiſchen Greifswald und Großkieſow
beim Sanzer Walde in voller Fahrt in vier Pferde
hinein, die ſich wahrſcheinlich losgeriſſen hatten. Die Pferde
wurden vollkommen zermalmt und ein Stück mit-
geſchleift. Wem die Pferde gehören, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Gemeiner Mordüberfall auf den Gatten
Ein blutiges Ehedrama hat ſich in Freiberg in Sachſen

abgeſpielt. Die Arbeiterfrau Oehme band angeblich im Scherz
ihrem Mann mit der Wäſcheleine die Hände zuſammen und
ſchlug ihm ein Tuch um die Augen darauf ſchlug ſie ihn plötzlich
mit einem Beil nieder. Obwohl der Verletzte blutüberſtrömt
zuſammengebrochen war, verſetzte die Frau ihrem Opfer blind
lings weitere Beilhiebe. Dem Schwerverletzten gelang es,
unter Aufbietung aller Kräfte zu entfliehen. Die Frau wurde
verhaftet. Die Verletzungen des Mannes ſollen nicht
lebens gefährlich ſein. Ueber das Motiv zu der Tat iſt
bisher nichts bekannt.

mit fünf Jahren von Zigeunern verſchleppt
Ein mit fünf Jahren aus Koblenz von Zigeunern geraubter

und verſchleppter Junge, der dieſen wieder entlief und ſich in
ein Freudenhaus in Katzenellenbogen begab, iſt in der letzten
Woche wieder in Koblenz eingetroffen. Man ließ ihn in Be
gleitung ſeiner Mutter allein durch die Straßen gehen, um feſt-
zuſtellen, ob der Junge die damalige elterliche Wohnung noch
wußte. Nach kurzer Zeit ſchon hatte der Junge die frühere

elterliche Wohnung gefunden, ſo daß es mit Beſtimmtheit geſagt
werden kann, daß es ſich um den mit fünf Jahren in Koblen,
auf frevelhafte Weiſe verſchwundenen elfjährigen Peter Bauer
handelt.

Der Vulkan von Santorin arbeitet
wieder

Der Vulkan von Santorin, der ſich nach dem vor
uns gemeldeten Ausbruch im September wieder beruhigt hatte,
iſt in ein neues Stadium heftigſter Eruptionen ge
treten. Ein großer Spalt hat die Jnſel Mikra Kaimenj
vom Gipfel bis zum Grund zerteilt. Eruptio,
nen von Waſſerdampf und Gas und heftige Detonatio,
nen finden ſeit dem 13. Oktober unaufhörlich ſtatt. Jn der
Stadt Phira hat man Aſche- und Sandregen
beobachtet. Die Aſcheſäulen ſteigen bis zu 600 Metern Höhe.
Vorgeſtern nacht nahm der Aſchenvegen rieſige Dimenſionen an
Vorläufig ſoll nach Anſicht der Geologen eine Gefahr für die
Bewohner noch nicht beſtehen.
Aufſehenerregende Funde auf dem

Berge Sinai
Wie der Aeghptologe Prof Grimme- Münſter in einen

Vortrag darlegte, über den ein Berliner Mittagsblatt berichtet
iſt es gelungen, den in der Bibel als „Berg Sinai bezeich
neten Berggipfel feſtzuſtellen und dort hebräiſche Jnſchriften zu
entdecken. Beſonderes Jntereſſe weckt eine Schriftatfel, die die
hiſtoriſche Perſönlichkeit Moſe bezeugt. Zum
rer deckt ſich ihre Entſtehungszeit faſt genau mit der aus
der Bibel errechneten Zeit für Moſes Leben, der danach um
1440 v. Chr. die Juden aus Aegypten führte und zurzeit der
Errichtung der Sinaidenkmäler 80 Jahre alt war. Prf. Grimme
nimmt an, daß noch andere bedeutſame Funde auf dem Berge
Sinai möglich wären und befürwortet deshalb dringend die Ab-
ſendung einer beſonderen Expedition zur Vornahme weiterer
Forſchungen.

Banditenüberfall auf den Grient-Expreßzug
Aus Craiova in Ungarn wird gemeldet, daß bei der

Station Bütoeſei bewaffnete Banditen in den Schlaf-
wagen des Expreßzuges eingedrungen ſind und die Paſſa-
giere ausgeraubt haben. Bevor noch die Nokleine z.
zogen werden konnte, waren die Banditen verſchwunden. Von
Craiova ſind Gendarmen nach dem betreffenden Ort entſandt
worden.

Blutige Waſſerrevolte in Bukareſt

Jn Bukareſt kam es wegen des herrſchenden
Waſſermangels zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Ve-
völkerung und der Polizei, welche einen Vorſtadtbrunnen wegen
Raufereien der Menge abſperrte. Die darüber erregte Bevölke
rung wandte ſich gegen die Polizei, welche zu ihrem Schuhe
von der Schußwaffe Gebrauch machte, wobei drei Perſonen
getötet und achtzehn ſchwer verletzt wurden, dar
unter elf Frauen und zwei Kinder. Mit vieler Mühe gelang es
der Polizei, die nur noch mehr aufgebrachte Menge von einen
Zuge in die Stadt abzuhalten.

Fabrikbrände in England.
Jn Shadwell wurde eine der größten engliſchen

Webereien durch Feuer faſt völlig vernichtet. Der Schaden
iſt ſehr groß. Jn Nottingham iſt in einer großen Fabrik durh
Feuer ebenfalls großer Schaden entſtanden.

1bDefter bers efit
Eigener Drahtvericht unſerer Schriftlettung.

Wetterdienſt der Halleſchen Zelzurn g.
Der Zufluß kühler Luft hat den Barometerſtand

Deutſchland ſtark erhöht, es iſt daher ein kräftiges Hochdru
gebiet entſtanden, in deſſen Bereich bei klaver Nacht die Tem
peratur weit unter den Gefrierpunkt geſunken iſt. Am
boden ſind heute früh mehr als 7 Grad Froſt beobachtet worden
Das ſchöne Wetter wird nicht von langer Dauer ſein, da de
Tief im Weſten einen weiteren Strom warmer Luftmaſſen ne
Oſten und Nordoſten führt. Wahrſcheinlich wird ſchon in der
kommenden Nacht Niederſchlag eintreten und darauf der war
Luftſtrom ſich auch über Mitteleuropa ausbreiten. Das Wett
wird dann weiterhin bei wechſelnder Bewölbung noch zu wieder
holten Niederſchlägen neigen.

Vorausſichtliche Witterung am 21. Oktober: Verbreitete
Regenfälle und Erwärmung.
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Okaſa für Männer.
Neue Kraft durch das neue anregende Kräftigung?

„Okaſa“ nach Geheimrat Dr. wed. Fabuſcn. Hervorrragend
gutachtet iſt die prompte und nachhaltige Wirkung. 50 Parnee
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Billige Elektrizität
D. R. P. a.

Die billigste
Beleuchtung, Beheizung, Betriebs Kraft.

Kohle, Holz, Wasserkraft, Fernleitung etc. äbertlässig. Jeder Betrieb
sein eigenes ElektrizitätswerkK.

1Kilowatt Strom oder 1 PS Stunde etwa u PFfennig.
Neuaulage, welche sich in etwa 2-4

Der Fabrikant, die Druckerei, sowie Betriebe und Werkstätten jeder
Art betreiben die Maschinen, heizen, beleuchten und kochen ebenfalls zu obigen

geringen Kosten.

Städte, Gemeinden, Genossenschaften und Groß-Hausbesitzer erzielen
selbst bei niedrigster Preisstellung hohen Gewinn und ermöglichen es dem Bürger,
für ganz wenig Geld elektrisch zu heizen, kochen und beleuchten zu können.

Die Eisenbahnlokomotive, das Luftschiff oder Flugzeug
kann tausende von Kilometern zurücklegen

mit ganz geringen Betriebskosten.

Auch für Klein- und Groß-Schiffbau,
von keiner Witterung abhängig.

Keine Kohlen- und Benzin-Belastung, Keine Motor-Detekte mehr.
Explosionen und Brände ausgeschlossen.

möglich. Funktioniert fast geräuschlos,
Jederzeit in einigen Minuten, evtl. in einigen Sekunden betriebsfertig.

Vertreter an allen Plätzen im In- und Auslande
gesueht!

Kapitalist, auch Ausländer mit entsprechenden Mitteln, Kann sich
beteiligen.

AusKuntt gegen Einsendung von 3,00 M. zur Deckung direkter und
inäirekter Kosten.

J. Butzerin,r ahrik. elektrischer nete und elektrischer SparkKochherde

D. R. P.

Cand wirtſchaftlicher d werrevtſor
übernimmt noch

Kalkulationsabſchlüſſe
(nach Profeſſor Howard)

und Ertragsabſchlüſſe, ſowie laufende Buchfü refür größere Wirtſchaten. Anfragen unter S. H. 2887 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes

Central Nachweis
für Wohnungen, Grundstücke

und Hypotheken
Rannisehe Straße 12 I.

Wohnungstausenh. 59
Beschaffung von beschlagnahme-

freien Wohnungen.
Mäbiges Honorar nach Erfolg.

Streng roell! Streng resellI
Tabakpfeifen
von Horn, Bruvere, Meerſchaum bei

Srnst Marras jun.,
Leipziger Straße 4.

GelegenheitsKauf!
Schönes t Speiſezimmer (Eiche), Bufett180 vbreit, gute Tiſchlerarbeit, preiswert zu verkaufen.

Karl s Tischlermeister,Bärgeasse 2 (am MarKt).

durch Ersparnis bezahlt machen dürfte, ist nicht mit inbegriffen.

Das Hotel, das Restaurant, das Katfeehaus, das KRaufhaus, das Pensionat,
der Gastwirt, der Haus-, Villen- und Landhausbesitzer, die Bäckerei,

die Konditorei, die Anstalt selbst größeren Umfangs

heizt, Kocht, backt und beleuehtet
zu teil weise Kaum etwa h der bisherigen Kosten

Jahren, je nach Größe und Ausnutzung,

Betriebsstörungen Kaum

Rastatt a.

SüdviertelEin od. Zweifamilienhaus (Villa)

mit Garten oder Balkon gegen Barauszahlung zu
kaufen geſucht. Tauſchwohnung vorhanden. Off.
unter M. O. 3142 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

T Ztellengeſuche

Bilanzsicherer
Banſebeamfer,ahre alt, in allen Zweigen des BankaeſchäftesLeß erfahren, ſpeziell auf dem Gebiete des
Aufwertungs-, Effetten u. Deviſenweſens, tüchtiger
Arbeiter, in ungekündigter Stellung, ſucht zur
Erweiterung ſeiner Kenntniſſe Stellung zum
1. Januar 1926. Gefl. Angebote unter M. G. 3146

an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Stellenangebote

Meripaſfew
mit mehrjähriger Praxis per 1. November für
1000 Mrg. großes Gut Provinz Sachſen geſucht.
Bewerb. mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüchen unter M. D. 3143 an die

Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Brennmeister
für Brennerei mit 48000 hl. Brenn
recht zum baldigen Antritt geſucht.

Lanclessckuſgut Kloster Nimbschen Srimme.

Vertretung.
Ein bei der Malertund-

ſchaft uſw. gut eingeführter
Herr wird als ertreter
Wern Proviſion für denezirk Halle 727, e
und ſehr ein ePinſelfabrik Süden
lands geſucht. Angebote
unter Angabe der bisherig.
Tätigkeit u enunter N. W. 3136 ieGeſchäftéſt. des Viüutes:

Kräftigen

RERIcven
aus guter Familie zur Er
lernung der Landwirtſchaft
ſtellt ſofort ein bei Familten
anſchlnß ohne gegenſeitige
Vergütung.
Rittergut Nöbeditz b. Stößen.

Bahnſtrecke
Naumburg Teuchern

Aelteres, gut empfohlenes

Hausmädchen

zum 1. November geſucht.Frau Vankter Frentel,
Reichardtſtraße 8.

Aelteres beſſeres

Mäodcheod. einf. Stütze mit 7 n

kenntniſſen u. gut. langjähr.
Zeugniſſen, in ang. Dauer
ſtellung geſucht. zum 1. od. 16.
Novemb. Ang. anrau Dr. iebig rnur P a

Jüngeres

Dienſt
mädchen

für die Landwirtſchaft ſucht
Waſſermühle holdenſtedt,

Kreis Sangerhauſen.

WGtellengeſuche

Berufs
Landwirt,

38 J. alt, 6 Jahre per
ucht ab 1. Januar 1926, eng
üher paſſende, Stellung

2. Beamter,rn liebſten u. perſ gen
d. Chefs. d. Burat an

llech,Domänd Schloſzvorwerk
bei Bomſt Grenzmark.

Lehrſtelle
gleichv. welcher Art, wird für
anſtändigen jungen Mann m.uter Schulbubung geſucht.

ngebote per M. P. 3103
an die Geſch. d. Bl erbeten.

e

Weiß-
näherin

empfiehit ſich.

ſtraße 75 pt.
AelteresMidchen

ſucht Stellung zum 1. Nov.
Kochkenniniſſe vorhanden. Off.
unter W. 2 an die Halleſche
Zeitg. Filiale Sangerhauſen.

Tüchtige, ältere
Schneiderin

empfiehlt ſich auß. dem Hauſe,
u erfragerauſenſtrate 22, II rechts.

Junges

Mädchen
17 Jahre alt, ſucht angeneh
Stelle in Privat. um den
halt zu erlernen.

Pan Gerber,Schweinitz a. d. Elſter.

Jg. Mädchen
mit Handelsſchulbildung, ſucht
Anfangsſtelle. Offerten unter
M. Z. 3113 an die Geſſtelle dieſer Zeitung. atte

Gebild. funges

üdehenſucht für einige Abende derWoche ne gleich
welcher Art. J prt T.3133 an bie Geſch. bie Bl.

m

I Heirat
Suche Einheirat

in Veſchäftéhaus oder Gutshof,
Witwe dis 34 Jahre Kinder kein
Hindernis, wäre ſelbigen ein
t Vater. Bin Landwirt,kaufm. Angeſtellter,
Süddeutſcher, Mitte 20, 1,81 gr.,
ſympath. Erſcheinung. Zuſchr.
mit Bild. das zurückgeſandt wird,
unter Seh. 1000 Hauptpoſt-
lagernd Halle (S).

I Mietgeſuhe

Akademiter (Uſſiſtent) ſucht
zum 1. Nov. behaglich möbliertes

immermit ſauberer Bedienung nur in
ren Hauſe. Offerten unterX. 3138 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Hausmanns-
Wohnung

von jg. (Heizer, Leung)
geſucht. Off. unt. N. Z. 3139
an die Geſchäfisſt. dieſer Zeitg.

Beim Wohnungsamt gemel-
detes älteres, kinderloſes Ehe
paar ſucht ſofort oder ſpäter
beſchlagnahmefreie

4—5 5immer-
wohnung.

an Se i ter dieſes Bl.

I Wermietunger

zimmer
an gebildeten, ſoliden Herrn
abzugeben.

aubenftraße 20, II.

Möbliertes immer
zu vermieten.

Lerchenſeld ſtraße 16,
Gut möbliertes

Jimmer
mit ſeparatem Eingang in beſtem
Hauſe zum 1. November zu
mieten. CLud Wuchererſtr. 35,

I Ledverkehr

6000 M.
aus Privathand als Hypothbek
auf erſtklaſſiges Hausgrundſtück
geſucht. Anged. u. M. A. 3140
an die Geſchäftsſt. dieſ. Blattes.

Wer leiht einem jungen Mann
zwecks Beſuch der Winter ſchule

3-300
J Jahr Offerten unt.M. B. 3141 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Hypothek
10--20000 M.

Barauszahlung als l. Hypothek
auf Fabrik und Wohngrundſtück
(10--165facher Wert) gegen 159
Zinſen von Selbſtgeber geſucht.
Offerten unter M. V. 3145 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

7-8000 M.
ſuche auf mein 120 Mrg. großes

ſchuldenfreies Gut vom Selbſt
geber. Offerten unter N. B.
3115 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

I ertänſe

Müeßen
naturlaſiert
liefert billig

ar. Märkerstrase 20

Gut erhaltener

Wintermantel
und Schuhe
u ufen.mm, Gr. Steinſtraße 16.
h

e

z

a

S

v



Die Verlobung unserer einzigen
Tochter

Liesel
mit Herrn

Dr. Ing. Wilhelm Lühr
beehren wir uns hierdurch anzuzeigen.

Man Bretschneider u. Frau

Emmy geb. Bender.
Halle (Saale), Pfännerhöhe S I,

Meine Verlobung mit Fräulein

Liesel Bretschneider
erlaube ich mir hiermit bekannt zu
geben.

Dr. Inu. Wilhelm Ihr

im Oktober 1925.

5 n il

mrin

soll

i in

Die Verlobung unserer Tochter
Annemarie

dem Staatsgutspächter
Herrn Paul Rohde

beehren wir uns anzuzeigen.

mit

Oberamtmann

Oskar Speck I. Frau

Marie geb. Kretzschmar.

Staatsgut Culmitzsch
bdel Berga (Elster)

Oktober 1925.

Meine Verlobung mit Fräulein
Annemarfe Speck,

Tochter des Herrn Oberamt-
manns Oskar Speck und seiner
Frau Gemahlin Marie geb.
Kretzschmar. beehre ich mich
ganz ergedenst

Paul Rohcde,
Staatsgutspächter.

nes

anzuzeigen.

Staatsgut Meilitz
bei Wünschendort (Elster)

n

nS

in der Nacht vom Sonnfag zum Montag
verschied
Sohn, Bruder und Enkoel,

infolge Unglücksfalles unser lieber

cier Gufsvorupalfer

Offo Rosf
im 24. Lebensjahre,.

In tiefer Trauer:

Familie Doskf,.
Dölau, den 20. Oktober 1925.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 22. O
tober 1925, nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Statt besonderer Anseige.
Nach Gottes unerforschlichem Rat-

scohluß entschlief heute m rxgen nach
kurzer Krankheit unsere älteste ge-
liebte, fürsorgende Sechwester, Schwä-
gerin und Tante

Fräulein
Margarete Arnut

im Alter von 65 Jahren.
Halle (Saale), Weidenplan 17.

Gutenberg. Berlin- Friedenau.
den 19 O tobes 1925
Die trauernden Geschuwister Arnot,

Beerdigung Donnerstag nacimittag
Uhr von der Kapelle des Nord-

friedhofs aus.

6 Stück
lelder aergbaues.

echt silberne
vollständigo

Tittel. Halle,
S

einzein,
J 1

in Dutzerden
II

und in
ganzen Aus-

stattunven

ausstattunoen

J 77
jedes Stück 800 und

restempelt, empfiehlt

zu biiligsteo Preisen

als vorzügliche
Knpital Anlage

grösstes
besteckhaus

Goldene
Medailien 1921 und 1922

Auweher Iſtel,

Schmeerstr. 12.

ſMielgeuschiangs

Modernes Theater

ſie men
Mittwoch

den 21 Oktober,
4 Vbr nachunuittagea:
Morgen,

Konzert

8 Uhr abenda:

BWig.

kuchen,Windbeutel m

ausgeiünri vom Hahn
Sinfonie-Orchester.

Leitung Benno Plätz

Geselisehaitsa tnd mit kanz.

Kouditoret,
mpfehle ft. Königs-

Sandstreiten,
schlags

Unsere Qualitäten sind gut
Die Preise haltem wir niedrig

Wir offerieren;

Mit an

nut ſruurſſ t tut. tre ſ e n en e e e eannneeenn nen lſ n (porsen
cordhreeches gestrelkte Hoven wa Manne michlacken Klubac göpreis:

uL

nh. Rich. w. Arkh. Schutz 1epziver Straße 36

Sia Thealer

Mittwoch 7 Uhr
Die Bajadere“
mit den bamen: Kunze
und Römer; den Herren
schütt. Stojewsky, Tiede-

mann und klerlt.
Ende 11 Uhr.

Donnerstag 75 Uhr
„Nickel und die
36 Gerechten“.

ten de 10 Uhr.

ch c
Liebe und Poerlackin.

Halle (80Ie)

Dir. Ferry Roggen

ßeginn s Vhr
Nur 3 Namen:

Der ledige khemann'

Willi Fontains
Julius Bärwalc

genügen
als Erklärung für die
voll besetzten Häuser.

Zum Besuch meiner

un
vom 20. OKIOber Dis 10. Vovember

1ode ergebenst ein
Helene Fricke, Kunsf- Derksfätt

Puinsſraße 3

l

Mittwoch u. Donnerstag

Abend- Tanz
Eintritt

von 50 Pf. dis 2 M.
Num. Tischplätze.

ich der Vorstellung
Eintritt fret.

Das prachtvollste Schneeweiß
zeigt jede Wäsche, die mit Sil debandeh ist

S L tlenkel's bellebtes Sleſch- und Waschmftte!
T

als Zusalz zur Seilenlauge gabrauchl, ersetzi die ums ändliche Rasenbleiche

den
Olga Knoblanch geb.

Rauch, 63 J. Halle Beer-
digung Mittwoch 2 Okt.nachm. 2 Uhr ki. Kavelie
d. Gertraudenfriedhofes
Albertine Kühling geb
Fiſcher, 66 Jahre, Halle
Beerdigung Mittwoch
1. Ott., 12 Uhe Kapelle

d. Gertrandenfſriedbores.
Frau Amalie Wenn-hak geb. Kieſche, 76 J.,Halle. Beerdig. Mittwoch
1 Okft nachm. Uhra n d. Neumarkifriedhofe..
Kax Knöchel, Halle.Beerd g. Mittwoch. 21

Okit., Uhr tl. Kapelled. Gertraudenfriedbofes.

Ken und J
Wohnzimmer
mit neuen feitiormen
in Eiche. Nußbaum
Birme, in allen Grölen

sehr preiswert
Abert Martick Nacht

inn. Richard KCGemer

W A. Aer van
wut es dauerhafter G ommi
band für Strumptbänder
kauft man de H. Schnee
Vnacht. Gr Steinstr 8

c OHNE CHLORSaulſchloßbranere

Jeden MittwochKaffee Konzert Taschentücher,
Eintritt frei) gute Qualitäten.

Hat TDamen 60 I g Herren 80 fo H. Schnee Nachf.,
Gr. Steingatr. 84.

g FPnilnarmon' e.
Walhalla: Sonntag, 25.

vormittag 212 U3. Phllharmon. Konzert.

Ausführende: Das städ tische und

CGewandhaus-
Orchi ster unter Leitung von

Wilhelm Furtwaengler

Dir.: Adolf Vogel. Fernrut

Nur dis 31. Okrober:
Das große

Gastspiel-Programn

Statt Karten,
Nur auf diesem Wege ist es möglich.

für die herzliche Teilnahme. die beim
Heimgange unserer lieben Kntsehla-
fenen so vielſeitig bezeugt wurde, den
innigsten Dank auszusprechen.

Werben, den 19. Oktober 1925.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Walter Steindorn.

Für die vieien bewerse nerziicher Ie
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
sohnes, Bruders und Neffen sagen wir
allen denen, die ihn zur letzte Ruhe
geleiteten, herzlichsten Dank. Insbeson-
dere der Jugen t und Gemeinde zu Deut-
ſeben, sowie Herrn Pastor und Lehrer
besten Dank.

Deutleben, den 20. Okt. 1925.
(aal v rels)

Die trauernden linterbliebenen

Albert Neutsehmann
und Angehörige.

h

ort
Mniwochs Nachm 3 Uhr:

KonzertGörlach- Orchester

Regelmab

Eintritt frei

Teädo lich

KUNSTIEBVEREIIN
Af DEM PFLVG

Gaurnisonkirche DomMmaoldorz

1. Johanna rahmsa 4. Symphonſfe e-moll
2 Richard strauß: „Don Jan f. gr. Orech.

b) An der schönen biauen Donau
jonann Straub a) Kaiser walzer

Anlass d 100. Geburtstages von Straus am 25 Oki

Ende des onzertes gegen Uhr Vie Konzert
besucher werden gebeten, pünkilich zu erscheinen
und auf die beschrankten Garderobenverhältnisse

Rücksicht zu nehmen.

Nur noch wenige Orchesierplätze mumeriert je6,50 M. und Gallerieptat e unnumerierte Sitz- oder
dtenprätze je 4 stehen bei Hothan z. Verfügung

Die ursprünglich für dieses Konzert veplant ve-

Maria Rapp
und 9 h
Attraktionen,

Antangz 8 Vhr Vorverkauf
ab 11 Uhr un unterbrochen.

wesene mit vuücksicht auf die Straub Feier aber
abgeseizte Aufführung der Haydn-Sympnonie bleidt
einem späteren Furtwänoſer Konzert vorbehalte.,

RAMKETE
16. 31 Oktober

Neues Trogramm!
Alles kackt dränen über

sumst Trachsel Trio
Blumenfeld und

Langenbach.
Nack dem Nabarett der beliebte

Troceadero betrieb

DIE VORNEMME GASTSTATTE

v S BI
5 VHR--TEE

und Tanz Erstklassige Kapelle
Jeden Mittwoch und Sonntag

d e VGesellschaftsabend.
Ad 8 Uhr Adenoanzuq

Meer S S UVR S
Gute Zug und ferndahn- Verdindung, 4U T 0 6 A346

Jeden

Nur für Dame
S. Blaskiewiesz. Da meeGroße Ulrichstraße 59, I. Et. neben Nu

Vorzügſſene Haarwäscho mit Oväniatior
Gesichtsmaszage. Radiolux. Silritrin gegen Ha
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